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den 20. März 1848. 


| An die Zeitungsleſer. 5 
Beim Ablauf des Iften Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Kthlr. 72 Sgr., auswärtige aber 1 Kthlr. 
185 Sgr. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch 
die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, als der 


oben angeſetzte 


Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, 


iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern 


Nummern nicht nachgeliefert werden können. — Poſen, den 20. März 1848. 


Inland. 

Berlin, den 18. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem evangelifchen Pfarrer Claſen zu Boed, Regierungsbezirk Stettin, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; fo wie den bisherigen Landrath Karl von 
Motz zum Polizei⸗Direktor der Stadt Poſen; den bisherigen Land- und Stadtge— 
richts⸗Rath Ritter J. in Kottbus zum Direktor des Land- und Stadtgerichts da⸗ 
ſelbſt und zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath für den Kottbuſer Kreis; den Landgerichts 
Aſſeſſor Martins zu Trier zum Landgerichts⸗Rath in Elberfeld; die Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren Frey bei der Regierung zu Gumbinnen, Breunig bei der General— 
Kommiſſion zu Stendal, Bünger bei der General-Kommiſſion zu Poſen und 
Damm bei der Regierung zu Gumbinnen zu Regierungs⸗Räthen zu ernennen; 
und dem aus Barth bei Stralſund gebürtigen Kunſttiſchter Johann Martin 
Levien zu London das Prädikat eines Hof⸗Tiſchlermeiſters zu verleihen. 


Der General-Major und Kommandeur der 16 ten Infanterie» Brigade, von 
Wufſow, iſt von Koblenz hier angekommen. 

Se. Excellenz der Generals Lieutenant und ad interim kommandirende Gene, 
ral des Aten Armee-Corps, von Hedemann, iſt nach Magdeburg, und der 
General-Major und Kommandeur der Sten Jufanterie-Brigade, von Schack, 
nach Erfurt abgereiſt. 


Ständiſche Angelegenheiten. 
Zweiundreißigſte Sitzung des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
(3. März.) 


Es wird in der Berathung des Polizei- Geſetzes fortgefahren. §. 426 bis 

428. des Polizei-Geſetzes werden ohne erhebliche Einwendungen genehmigt. 

$. 429. „Oeffentliche Verſammlungen, welche bisher hinſichtlich der Zeit 
und des Orts weder üblich noch geſtattet waren, dürfen, unter welchem 
Namen und zu welchem Zwecke es immer ſei, ohne vorausgegangene Geneh⸗ 
migung der Obrigkeit nicht ſtattfinden. Diejenigen, welche zu ſolchen von 
der Obrigkeit nicht genehmigten Veirſammlungen durch Verabredungen oder 
Ausſchreiben Anlaß geben, ingleichen diejenigen, welche an einer von der 
Obrigkeit befonders unterfagten einzelnen Verſammlung Theil nehmen, find 
af dis zu 50 Thlrn. oder mit Geſängniß bis zu 6 Wochen zu 

a Rückſicht auf die Vorgänge der neueſten Tage eine intereſſante 

iskuſſion. 
Die Abtheilung hat beſchloſſen, dieſen §. zu ſtreichen, weil nach ſolchem 
auch ganz unſchuldige Verſammlungen firafvar erſcheinen könnten. 

N Mehrere Redner treten auf und unterſtützen dieſen Antrag der Abtheilung 
lebhaft, da der §. 429. eine nicht gerechtfertigte Veſchränkung der perfönlichen 
Freiheit enthalte. Von andrer Seite wird der F. vertheidigt, einige Redner 
bringen einen Mittelweg in Vorſchlag, indem fie ſtatt der Worte „ohne vor⸗ 
ausgegangene Genehmigung der Obrigteit“ die Worte „ohne An⸗ 
zeige bei der Obrigkeit“ ſetzen wollen. 8 

Der Landtags⸗Commiſſarius bemerkt, man möge den F. nicht als ein Zei⸗ 
chen des Mißtrauens Se. Majtſtät des Königs anſehen, ſondern daran denken 
daß Se. Maj. durch einen Bundesbeſchluß verpflichtet ſeien, dieſe Beſtimmung 
zu treffen. 

Bemerkenswerth find die Worte des Abgeordneten Camphauſeu in Ve⸗ 

zug auf dieſe Erörterung. h 
Abg. Camphauſen: „Der Herr Landtags-Kommiffar hat mit Hinwei⸗ 
fung auf die Geſchichte des Augenblicks auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, 
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welche in zwei Richtungen öffentliche Volksverſammlungen mit ſich führen, in 
zwei Richtungen, ſage ich, ſowohl in Beziehung auf die Regierung, auf die 
Stärke der Regierung, welche ſie zuläßt, als auf die Gefahren, die durch das 
Verbot drohen. Bei dieſer Anführung ſeinerſeits iſt er ſchon ſelbſt darauf auf⸗ 
merkſam geweſen, daß das Vorhandenſein einer Beſtimmung, wie fie hier vor⸗ 
geſchlagen worden iſt, nicht ausreicht, alle Gefahren, die in öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen liegen, zu beſeitigen; es giebt dafür nur ein Mittel, und ich er⸗ 
laube mir, auch mit Verweiſung auf die Geſchicht des Augenblicks, es zu nenen 
Das Mittel iſt, daß Einheit und Einigkeit zwiſchen Volk und Regitrung herr⸗ 
ſchen müſſen; (Bravoruf.) 

mögen wir Alle, ein Jeder an ſeiner Stelle, dahin wirken und dahin 
ſtreben! (Erneuerter Bravoruf.) ? 

Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung mit 46 gegen 43 Stimmen 
Streichung des §. 429. Mit einer noch ſtärkeren Majorität, nämlich mit 
62 gegen 23 Stimmen, wird Streichung des §. 430. beſchloſſen. 

Die S§. 431. bis 471. enthalten gewöhnliche Polizei-Verordnungen, welche 
nirgends eine erhebliche Debatte erzergen. . 

Zum Schluß kommt die Berathung nun auf einige frühere unerledigt ge⸗ 
bliebene Puunkte zurück. 

1) Auf den F. 401., betreffend diejenigen Fälle, in denen bei Beamten wegen 
gemeiner Verbrechen neben der ſonſt begründeten Sache auf Caſſatiou oder 
Amtsentſetzung zu erkennen iſt. Die Verſammlung beſchließt, ſich hier nicht 
auf eine ängſtliche Nomenclatur der einzelnen Verbrechen einzulaſſen, ſondern 
der Regierung bei der Schlußredaktion des Entwurfs Feſtſtellung eines allge⸗ 
meinen Grundſatzes zu überlaſſen. 

2) Bei Berathung der Beſtimmungen in den 88. 2. und 3. des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs hatte der Vereinigte ſtändiſche Ausſchuß die Anſicht geäußert, das es 
angemeſſen ſei, 

die Verbrechen zu ſpecialiſtren, welche hier als Verbrechen gegen den Preu⸗ 
biſchen Staat bezeichnet werden. x 

Die Regierung hat demzufolge vorgeſchlagen, daß als derartige Verbrechen 
genannt werden: 

Hochverrath, Landesverrath, Majeſtätsbeleidigung in den Fällen der SS. 99 
— 104. und §. 106. und Münzfälſchung. 
Die Verſammlung erklärt ſich mit dem Vorſchlage der Regierung einverſtanden. 

3) Von dem Königlichen Miniſterial-Kommiſſarius iſt der Antrag geftellt wor⸗ 
den: entweder ; 

1) bei denjenigen Veſtimmungen des 24. Titels, betreffend die gemein⸗gefähr⸗ 

lichen Verbrechen, welche die Todesſtrafe anordnen, nachträglich in Er⸗ 

gänzung der gefaßten Beſchlüſſe feſtzuſetzen, daß dem Richter überlaſſen werde, 
neben der Todesſtrafe auf den Verluſt der bürgerlichen Ehre zu erkennen; 

2) oder im $. 8. generell die Beſtimmung aufzunehmen, daß in Fällen, wenn 

das Verbrechen unter beſonders erſchwerenden Umſtänden oder mit Ver⸗ 

läugnung des Ehrgefühls begangen worden ſei, neben der Todesſtrafe auf 
den Verluſt der bürgerlichen Ehre anerkannt werden könne. 

Die Verſammlung lehnt nach dem Antrage der Abtheilung beide Anträge 
ab, und verweiſct auf ihre früheren Beſchlüſſe über den fraglichen Gegenſtand. 

Bei §. 9. iſt die Beantwortung der in der vorgelegten Zuſammenſtellung 
unter No. 2 aufgeführten Frage; ſoll die geringſte Dauer der Zuchthausſtrafe 
auf 3 Jahre beſtimmt werden? von den Beſchlüſſen abhängig gemacht worden, 
zu welchen die Berathung über die einzelnen Verbrechen mit deren Beſtrafun 
hinſichtlich der angemeſſenen Dauer der zu verhängenden Zuchthausſtrafen füh⸗ 
ren würde. Eine Durchſicht der einzelnen Beſtimmungen, in welchen Zucht⸗ 
hausſtrafe angedroht iſt, lehrt, daß in den meiften r ausdrücklich immer 
eine längere Dauer als 3 Jahre feftgefegt worden ifl, nur in den Fällen der 
S. 153., 187., 242, 256., 257., 270., 304 und 324. iſt kein Minimum 
beſtimmt worder. 5 

Ein Antrag, das Minimum auf ein Jahr feſtzuſetzen, wird verworfen, 
hingegen ein Maaß von 2 Jahren mit ſehr ſchwacher Majorität genehmigt. 
(Schluß der Sitzung.) 


352 


Berlin — 


Wiedergeburt des Deutſchen Bundes, giebt uns, wie zu dem natürlichen patrio⸗ 
tiſchen Hochgefühl, auch zu eruſten Betrachtungen Anlaß. 

Preußen hat unleugbar das Recht und die Pflicht, an die Spitze der 
Deutſchen Bewegung zu treten. Sein Recht iſt in Deutſchlands Geſchichte von 
1813 bis zu der Gründung des Zollvereins und dem Auſtreben einer Einheit in 
mannigfachen Zweigen der Geſetzgebung begründet; ſeine Pflicht beruht in ſeiner 
Europäiſchen Stellung bei der faſt ausſchließlichen Nationalität feiner Völk er. 

Nach den neueſten, auch amtlichen Kundgebungen, nach dem feierlichen Aus— 
ſpruche eines Deutſchen Regenten, hat die Deutſche Bundes-Verfaſſung die Er⸗ 
wartungen des Volkes micht erfüllt; in der That ſteht fie auch in einem faſt ahn⸗ 
lichen Verhältniß, wie die Reichsverfaſſung zu Ende des vorigen Jahrhunderts: 
nach Außen nicht kräftig genug, der Nation die gebührende Stellung einzuraͤu⸗ 
men, nach Innen nicht befähigt, Einigkeit, geſchweige denn Einheit der Völker 
herbeizuführen. Damals erhob ſich unſer großer König Friedrich zur Stiftung des 
Fürſtenbundes; mit größerm Rechte hätte es wohl jetzt unſerm hochſinnigen König 
zugeſtanden, gleichfalls das aufcheinend Unbrauchbare bei Seite liegen zu laſſen 
und nicht ſowohl etwas Neues zu begründen, als vielmehr auf dem, von ſeinem 
Vorfahr gelegten Grunde fortzubauen, kurz, den Deutſchen Zollverein in einen 
allgemeinen Deutſchen Verein zur Wahrung aller nationalen Jutereſſen nach Aus 
ßen, zur Begründung der Einheit im Innern herbeizuführen. Unſer, von wahrs 
haft Deutſcher Geſinnung beſeelter Monarch, hat indeß bei dieſem Neubau des 
Deutſchen Verfaſſungswerks nicht ohne Uebereinſtimmung mit der andern Deutſchen 
Großmacht, mit dem Nachfolger vieler Deutſcher Kaiſer, handeln wollen. Deutſch— 
land wird dies anerkennen, mindeftens zugeben müſſen, daß Preußen, indem es 
nur für und durch Deutſchland groß fein will, den eigenen Glanz und Vor 
theil hintenangeſetzt hat, und Deutſchland darf andrerſeits wohl nun auch ver— 
trauen, daß die Uebereinſtimmung der Großmächte die gewünſchte Macht und Ein— 
heit auf den Boden der Freiheit, welche allein durch die, von ihr herbeigeführte 
Ehrenhaftigkeit Muth und Kraft verleiht, gründen wird. ö 

Deutſchland darf vertrauen, daß die Lehren eines Menſchenalters nicht unbe 
nutzt bleiben werden. Das alte Bundesſyſtem hat ſich nun einmal als uubrauch⸗ 
bar bewährt, es muß alſo das neue auf einem ganz neuen Boden errichtet wer- 
den. Der Worte unſers Königs eingedenk, möge man daran bedächtig, aber 
auch kühn, zum Werke ſchreiten. f 1 
Einheit iſt das von allen Seiten angeſtrebte Ziel, und deshalb bedenke 

man, was bereits in mittleren und fleineren Deutſchen Staaten bewilligt und zu⸗ 
geſagt worden iſt. Wer die Geſchichte der letzten achtzehn Jahre kennt, wer von 
dem Gedanken durchdrungen iſt, daß große Ereigniſſe nicht immer von kleinen 
Urſachen herrühren, ſondern ſich ‚nur als organiſche Entwickelungen eines unver⸗ 
anderlichen Geſetzes geltend machen, wer vor Allem es nur einigermaßen auftich⸗ 
tig mit dem monarchiſchen Prinzip meint: — der wird auch nicht im Entfernte⸗ 
ſten daran denken, daß von allen jenen Bewilligungen und Zuſagen auch nur eine 
jemals in Frage geftellt werden könnte. ji 

Soll alfo Deutſche Einheit und durch fie, Deutſche Selbſiſtändigkeit und Deut⸗ 
ſche Kraft wahrhaft und dauernd begründet werden, ſo müſſen jene in der That 
Urdeutſchen Einrichtungen, die bereits einem großen Theil der Deutſchen Brüder 
zu Theil geworden ſind, auch der Geſammtheit nicht mehr als etwas Fremdes 
erſcheinen. 

Wir allerdings find frei von dergleichen Veſorgniſſen, vielmehr von der Ue— 
perzeugung durchdrungen, daß unſer König, deſſen ganze Regierung jedenfalls 
von dem Fortſchritte bezeichnet worden iſt, der ſtets das wärmſte, rein Deutſche 
Intereſſe an den Tag gelegt hat, den Sieg über alle möglichen, eutgegenſtehen— 
den Anſichten davon tragen wird; aber wir dürfen es uns andererſeits auch nicht 
verhehlen, daß es in Deutſchland eine, und am Vorabende einer Gefahr beſon⸗ 
ders zu beachtende Partei giebt, welche die alten Sympathieen für unſer nächſtes 
theures Vaterland in dem Geſammtvaterlande gern ſchwächen möchte. Deshalb 
hoffen und wünſchen wir mit der innigen Sehnſucht eines patriotiſchen Herzens, 
daß durch baldiges, eutſchiedenes Auftreten Preußens, im Sinne Deutſcher Eins 
heit und Freiheit, jene Partei eben fo entſchieden beſchamt werden, und ganz 
Deutſchland ſich abermals um das theure Banner ſchaaren möge, das es, wie 
1813 zur Unabhängigkeit nach außen, fo jetzt zur Freiheit im Inneru führen 
wird! (Spen. Ztg.) 


1 


Berlin. — In Folge der in der Brüderſtraße am 14. vorgekommenen Er⸗ 
eigniſſe haben ſich fünf dortige Bewohner, nämlich: der Juſtizrath Bergling, 
der Mechaniker Lewert, der Bankier Mendheim, der Färber Schwendy 
und der Schriftſſeler Dr, Wöniger am 15. beſchwerend an die Staatsbehör⸗ 
den gewandt und darauf noch ſelbigen Tages folgenden Beſcheid erhalten:; 

Auf die an den mitunterzeichneten Miniſter des Innern von mehreren Ein⸗ 
wohnern der Brüderſtraße gemachte Anzeige von Mißhandlungen friedlicher Ein⸗ 
wohner durch eine Abtheilung des Garde⸗Cüraſſier⸗Regiments, haben wir ſofort 


eine gemiſchte Unterſuchungs⸗Kommiſſion ernannt, welche dieſes zu beklagende Er⸗ a 


eigniß auf das genaueste eonſtatiren fol, damit Diejenigen, welche ſchuldig bes 
funden werden möchten, zur gebührenden Beſtrafung gezogen werden können. 
Dagegen erwarten wir, daß die Einwohner der Brüderſtraße, gleich allen ande⸗ 
ren Bürgern der Stadt, zur Beruhigung der aufgeregten Gemüther, ſo viel an 
ihnen iſt, mitwirken und dadurch größerem Unglück vorbeugen werden. 


Die Einberufung des Vereinigten Landtags und des von 25 
Preußen, im Verein mit Oeſterreich, hervorgerufenen Dresdner Kongreſſes zur 


1 


Der Herr Juſtiz⸗Rath Bergling wird erſucht, 
barn mitzutheilen. 
Der Gouverneur. 
Im Auftrage deſſelben: 
v. Dittfurth, Kommandant. 
Der Dr. Wöniger theilte am Nachmittage den auf dem Schloßplatz und in 


dieſe Eröffnung ſeinen Nach⸗ 
Berlin, den 15. März 1848. 
Der Miniſter des Innern. 

v. Bodelſchwingh. 


der Brüderſtraße verſammelten Maſſen dieſe Verfügung mit, welche ſichtlich einen 


guten Eindruck machte. Leider aber widerholten ſich am Abend die traurigen 
Vorfälle, jo daß von den Feuerwaffen Gebrauch gemacht wurde und ſchwere 
Verwundungen zu beklagen ſind. — i 
Berlin, den 16. März. Am 14. hielten die hieſigen Buchhändler 
und Buchdruckereibeſitzer im Engliſchen Haufe eine Versammlung, in wel⸗ 
cher eine Petition über ſofortige Reform unſerer Preß⸗ Angelegenheiten berathen 
wurde. Es wird in dieſer Petition um baldige Aufhebung der Cenſur drin⸗ 
gend gebeten, weil, bei den jetzt hier beſtehenden Cenſurverhältniſſen, der Preußi⸗ 
ſche Verlagshandel und die damit verbundenen Gewerbe, bei der gegenwärtig in 
den Deutſchen Nachbarſtaaten geſtatteten Preßfreiheit, ſehr leiden, ja, wenn die⸗ 
fer Preßzwang bei uns noch läuger fortbeſtehe, gänzlich zu Grunde gehen wür⸗ 
deu. Die Strafgeſetze gegen Preßvergehen ſollten, bis der Vereinigte Laudtag 
ein Preßgeſetz berathen haben würde, nach dem Allg. Laudrecht ausgeübt werden. 
Die Petition ſoll an Se. M. den König durch die Poſt befördert werden. 
Berlin. — Einer Nordd. Zeitung ſchreibt man: Der König hat die hier 
und in Potsdam anweſenden Generale um ſich verſammlt, um mit ihnen Rath 
zu pflegen, welche militäriſche Maßregeln unter den gegenwärtigen ſchwierigen 
Zeitverhältniſſen für angemeſſen möchten erachtet werden. Die Verſammlung 
währte von 10 Uhr Vormittags bis gegen 1 Uhr, und es ſollen in ihr die um⸗ 
faſſendſten militäriſchen Rüſtungen beſchloſſen worden fein. Dieſe werden mit 
Energie und Raſchheit fortgeſetzt, zwel Armeekorps ſind in vollſtändiger 
Mobilmachung begriffen, Munition iſt aller Orten in Menge herbeigeſchafft, die 
vacauten Kommandos ſind neu mit tüchtigen Generälen beſetzt, und es iſt in die⸗ 
ſem Augenblick Alles ſo in Bereitſchaft, daß es nur noch des Befehls bedarf, 
damit das ganze Militär marſchfertig ſei. 
Berlin. — Dem bevorſtehenden Deutſchen Fürſten⸗Congreß in Dresden 
beabſichtigt unſer König perſönlich beizuwohnen. — Man ſpricht von dem baldi⸗ 
gen Austritt einiger Miniſter aus dem Staatsdienſte, weil ſie die gegenwärtigen 
Zeitereigniſſe mit ihren Anſichten nicht vereinbaren könnten. Man hört zu deren 
Nachfolgern auch die Grafen v. Schwerin, v. Arnim, und v. Alveusleben, alle 


hochbegabte Männer des zeitgemäßen Fortſchritts, nennen. 


Berlin, den 15. März. — An den Straßenecken findet mau heute gegen 
Abend folgenden Anſchlag der Stadibehörden: „Ungeachtet unſerer warnenden 
Bekanntmachung von geſtern haben dennoch mehrere gegen Abend ſtattgefundene 
Straßenerzeſſe die Aufſtellung und an einigen Stellen das Einſchreiten des Mili⸗ 
tairs nothwendig gemacht. Es iſt zu beffagen, daß bei dieſer Gelegenheit außer 
den Uuruheſtiftern manche friedliche, an jenen Orten zufällig anweſende Bürger 
verwundet worden ſind. Zur Feſtſtellung dieſer Vorgange iſt ſofort eine Unter⸗ 
ſuchungs⸗Verfahren eingeleitet worden, um der Strenge des Geſetzes überall freien 
Lauf zu laſſen.“ Hinzugefügt ift dann noch die Bitte, daß ſich die Bürger von 
den Auflaufen fern halten möchten. — Soeben zog ein Trupp Arbeiter vor das 
Haus des Oberbürgermeiſters Krausnick und verlangte Arbeit. Herr K. redete 
ſie freundlich an, verſprach das Seinige thun zu wollen, wozu er ſich um fo 
mehr gedrungen fühlen müſſe, als er ſelbſt der Sohn eines Schneiders ſei. Ein 
Stadtverordneter fügte gleichfalls ſeinen Wunſch hinzu, das die Arbeiterverhält⸗ 
niſſe reformirt werden müſſen, und ließ die Reform leben, worein die Arbeiter 
mit Jubel ſtimmten. Von dem Oberbürgermeifter zog der Trupp zu Hrn. v. 
Bodelſchwingh. — Leider haben wir durch die geſtrigen Unruhen den Tod 
des Handſchuhmachers Haake zu beklagen. Der Prinz von Preußen, welcher 
ſchon geſtern als General⸗Gouverneur der Rheinprovinz nach Köln reiſen wollte, 
hat auf die Nachricht von der Wiener Revolution ſeine Reiſe auf unbeſtimmte 
Zeit aufgeſchoben. ; 

— Am gejtrigen Abend wiederholte ſich der Volks⸗Crawall in der Umgegend 
des Königl. Schloſſes in milderer (2) Weiſe als vorgeſtern. Das Militair ſcheint 
durch die ihm verurſachten Strapatzen ſchon etwas erbittert zu werden; die Zahl 
der geſtern Verwundeten aus dem Volke ift daher nicht unbetraͤchtlich. Daß bei 
ſolchen Reibungen zwiſchen Mllitair und Volk, die leicht gemeinſchädlich werden 
können, der Bürger von rechter Geſinnung nicht gleichgültig bleiben kann, leuch⸗ 
tet ein, und aus dieſem Grunde hat eine große Anzahl unſerer Mitbürger die 
Bildung einer bewaffneten Schutzkommiſſion beſchloſſen, die zur Beſchwichtigung 
fernerer Unruhen ohne militairiſche Hülfe einfchreiten und letztere erſt in Anſpruch 
nehmen ſoll, wenn ihre Macht nicht ausreicht. Sie hoffen, daß unter den jez⸗ 
zigen Umſtänden das Inſtitut höheren Orts die Genehmigung erhalten wird. *) 

Magdeburg, den 13. März. In Halle iſt gegen die Adreſſe, welche nun 
den Stadtverordneten und dem Magiſtrate zur Genehmigung vorliegt, von den 
Conſervativen eine andere Adreſſe in Umlauf geſetzt worden, welche die erſte Adteſſe 
für Untreue an den König bezeichnet und erklart, daß man keine Conſtitution, kein 
Blatt Papier wolle, das ſich zwiſchen König und Unterthanen dränge! — Der 
Profeſſor Leo hat einen halben Widerruf geleiſtet. 

Erfurt, den 15. März. (D. A. 3.). Vorgeſtern Morgen waren ſchon 
an allen Straßenecken aufreizende Plakate angeheftet, worauf Abends Aufläufe 
ſtattfanden, die den folgenden Abend einen noch bedrohlichen Charakter annahmen. 


) If geſchehen. Red. 
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Seftern Abend ging der Stadtkommandant Blatt über den Anger, wo er von einer 
unzählbaren Menſchenmaſſe verfolgt wurde und ſich in das Polizeigebäude flüch⸗ 
tete. Darauf begab ſich die Menge vor das Haus des Bierbrauers Schlegel in 
der Eimergaſſe, der an dieſem Abend eine verächtliche Aeußerung über das Volk 
gethan haben ſollte und deſſen Haus man binnen zwei Stunden, ohne daß ſich 
thätiges Militair oder Polizei blicken ließ, demolirte und daun vor Hrn. v. Ehren⸗ 
berg's Haus in der Eimergaſſe, wo die Thüren und Feuſter mit Aexten einge⸗ 
Schlagen, ſämmtliche Meubeln, Betten Gemälde ac. zum Fernſter hinaus auf die 
Straße geworfen und dann von dem jubelnden Volke vollends zertrümmert wur⸗ 
den. Als dieſer Tumult ungefähr 13 Stunde gedauert, hörte man trommeln 
und zwei Compagnien des 31. Regiments rückten mit gefälltem Bayonnet vor, 
und als die Menge nicht ſogleich weichen wollte, wurden Mehre verwundet. Als 
darauf die Menge das Pflaſter aufriß und das Militair mit Steinen angriff, gab 
daſſelbe Feuer, und es fielen neun bis zehn Meuſchen, die für todt in ein Haus 
getragen wurden. Das Volk wurde durch die Bewegung des Militairs, welches 
jetzt Geueralmarſch ſchlug und ſich nach dem Wenigenmarkt in Bewegung ſetzte, 
aus ſeiner Poſition verdrängt, und wurden darauf einzelne Offiziere und die Ger 
neralmarſch ſchlagenden Tamboure furchtbar inſultirt. Das ganze Militair zog 
‚ih hierauf auf die Krämerbrücke und beſetzte alle zu derſelben führenden Ang; 
gänge. Als hierauf das Volk noch einmal auf das Militair mit Steinwürfen 
und Aexten eindrang, gab daſſelbe eine neue Salve. Es gab dann noch vielfache 
Ereeffe, von denen ich jedoch das Nähere nicht zu berichten weiß. Heute pa⸗ 
trouillirt das Militair in ſtarken Trupps durch die Stadt und man fürchtet für 
heute Abend neue Unruhen, da die Bauern aus der ganzen Umgegend und von 
Weimar und Gotha ſehr viele Fremde hier find. Folgende Bekanntmachung iſt er⸗ 
ſchienen: Unglückliche Ereigniſſe haben unerwartet unſer Erfurt betroffen. Die Ruhe 
der Stadt iſt geſtern in einer beklagenswerthen Weiſe geſtört worden, und nur 
der Umſtand kann unſern Schmerz über die Vorgänge mindern, daß an Auftritten 
der rohen Willkür kein Bürger Theil genommen. Solche Vorgänge dürfen ſich 
nicht wiederholen, und die Behörden werden ſtreng darauf ſehen, daß die Ordnung 
der Stadt nicht weiter geſtört werde. Es erſcheint uns hierbei unerläßlich, daß 
die Bürger Erfurts durch gleiche Wirkſamkeit die Behörden unterſtützen, und dies 
veranlaßt uns ſie hiermit aufzufordern, ſich in jedem Bezirk zu einem Schutzverein 
zu bilden, der inſonderheit durch Patrouilliren und Einſchreiten gegen fernere 
Ruheſtörer die Ordnung aufrecht erhält. Wir bitten daher unſere Mitbürger, die 
ſich dieſer Pflicht unterziehen können und, wir rechnen darauf, ſolche gern über— 
nehmen werden, da es die Ruhe und die Ehre der Stadt gilt, ſich heute Morgen 
noch als Mitglieder des Schutzvereins ihres Bezirkes in die bei den Herren Be: 
zirksvorſtehern aufliegende Liſte einzuzeichnen, und des Nachmittags in einem zu 
wählenden Lokale zuſammenzutreten, ihren Führer ſowie die betreffenden Unter⸗ 
führer zu wählen und ſich über den auszuübenden Patrouillendienſt vorläufig zu 
einigen. Die nähern Beſtimmungen, welche die Ausführung und die Wirkſamkeit 
des Schutzvereins betreffen, bleiben vorbehalten, und werden die gewählten Füh⸗ 
rer der Bezirksvereine erſucht, ſich Donnerſtag Nachmittag zu einer Conferenz im 
Rathhausſale zu verſammeln. Erfurt, den 15. März 1848. Der Magiſtrat; 
Polizeiverwaltung. Wagner. 


Köln. (Duͤſſ. Zig) Ruſſiſche Offiziere, die ſich hier befinden, 
wollen wiſſen, daß der Kaiſer ein Heer von 300,000 M. ſchlagfertiger (21) 
Truppen nach der Preußiſchen Grenze zu dirigiren nicht abgeneigt ſei, ſobald man 
einen Angriff auf Preußen mache. Rußland hat ſeit Jahren ungemein gerüſtet, 
ohne Aufſehen zu erregen. Es hat über 20,000 Kanonen zu disponiren und 
ſeine Kavallerie bis auf 160,000 Mann gebracht. Wenn die ſämmtlichen 
Linien zuſammengezogen werden, ſo ſtehen 800,000 Mann Kernzruppen bereit, 
auf den erſten Wink ins Feld gegen jeden Feind zu ziehen. Die Reſerve iſt eben 
fo ſtark; die Landwehr aber iſt weit ſtärker, und dann kommt das Koſakenheer, 
etwa 80,000 Mann, au welche ſich alle die andern Volkerſtämme auſchließen, 
deren Zahl Legion heißt. Ein wackeres Sümmchen!!! — Man hört hier, daß 
alle bedeutende Städte und Flecken in der Rheinprovinz, namentlich diejenigen 
auf dem linken Rheinufer, mit Truppen belegt werden. 


Deut ſchland. 

Dresden, den 15. März. Das neue Kabinet ſoll ſolgendermaßen 
zuſammengeſetzt ſein: Braun, Präfident und Juſtizminiſter, nach Andern v. 
Lindenau Präſident v. Beuſt, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
nach Andern v. Watzdorf; v. Butlar, Kriegsminiſter; v. Ehren ſtein, 
Finanzminiſter, nach Andern Georgi aus Mplauz Zſchins ky, Minifter des 
Innern: v. d. Pfordten, Cultusminiſter. 

Aus München ſchreibt man der „Augsburger Poſtzeitung“ in einem größe⸗ 
ren Artikel: „Die Preſſe iſt frei, kein Cenſor tritt mehr zwiſchen den Redenden 
und den Hörenden. Möge die Preſſe nun eingedenk fein, daß neue Rechte oder 
anch jede Erweiterung der alten Rechte neue Verpflichtungen auferlegt, möge fie 
in dieſer Geſinnung den Augenblick ihrer Befreiung durch den Gedanken feiern, 
daß Freiheit die Pflicht der Selbſtbeherrſchung auferlegt, daß fie ohne Selbftbe- 
herrſchung nur zum Uebeln, zur Anarchie und zu härteren Feſſeln, als die abge⸗ 
ſchüttelten führt. Jetzt, wo alles zu ſagen geſtattet iſt, möge die Wahrheit bop⸗ 


pelt heilig gehalten, und fremde Ehre, fremdes Recht als ein unantaſibares Gut 
betrachtet werden. 

Stuttgart, den 13. März. Aus den beunruhigten Landestheilen gehen 
uns heute Mittheilungen zu, welche jedoch keinesweges ſo beſtimmte Nachrichten 
enthalten, wie fie zur Beruhigung wünſchenswerth wären. In einer Mittheilung 
heißt es: Jarthauſen iſt keinesweges, wie man verbreitet hatte, abgebrannt, wohl 
aber ſehr bedroht. Die an Baden von Würtemberg übergegangenen Orte Keſſach 
und Roſſach ſind aufgeſtanden und verlangen von ihren Grundherrſchaften das an 
fie ſchon längere Zeit bezahlte Ablöfungsgeld baar zurück, weil jetzt die Zeit ge⸗ 
kommen ſei, wo fie ohnehin davon frei würden, und wollten durchaus die Doku⸗ 
mente verbrennen. Die Gutsherren haben ſich an den Geheimenrath gewendet 
und um Beiſtand gegen die aufſtändiſchen Bauern, auch in Berlichingen und Jart⸗ 
haufen, gebeten. Gegen das Rentamt in Jarthauſen zog eine Rotte, die Gült⸗ 
bücher verlangend. Gleiche Forderungen ſtellten Andere an das v. Gemmingen⸗ 
ſche Rentamt in Widdern, ohne Exceſſe zu verüben. In der Nacht auf den 11. 
kam ein Reitender um den Andern in Neckarsulm an, um Hülfe vom K. Ober⸗ 
amte zu verlangen; es wurde Militär von Heilbronn requiritt. Möge es ihm 
gelingen die Ruhe wieder herzuſtellen! — In den Oberämtern Künzelsau und 
Oehringen find nach Mittheilungen, die geſtern Abend (1 1.) ankamen, keine Ge⸗ 
walthandlungen gegen Perſonen und Eigenthum vorgefallen. Dagegen nahmen 
in Jugelfingen die Bauern aus dem Oehringen'ſchen Archiv Akten und droheten 
in Oehringen, wenn ſelbige ihnen nicht bis Montag ausgeliefert würden, fie ſelbſt 
zu nehmen. Ihre Beſchwerde iſt die, daß vielfach Akten nicht zur Einſicht der 
Bauern gelangen, wenn ſie ihnen Günſtiges enthalten. j 

Heidelberg, den 14. März. (D. 3.) Der Ausſchuß, welchen die zu 
Heidelberg am 5. März verſammelten Deutſchen Männer beauftragten, vorläufig 
die Grundlagen einer nationalen Deutſchen Parlamentsverfaſſung zu berathen, hat 
über dieſe Grundlagen ſich ſoweit geeinigt, daß dieſelben einer größeren Verſamm⸗ 
lung der Männer des Vertrauens unſeres Volkes zur weiteren Berathung vorge⸗ 
legt werden können. Wir laden demgemäß alle früheren oder gegenwärtigen 
Ständemitglieder und Theilnehmer an geſetzgebenden Verſammlungen in allen 
Deutſchen Landen (natürlich Oſt- und Weſtpreußen und Schleswig⸗Holſtein mit 
einbegriffen) hiermit ein, ſich Donnerſtag 30. März in Frankfurt a. M. zu dieſer 
Berathung einzufinden. Eine beſtimmte Anzahl anderer durch das Vertrauen 
des Deutſchen Volkes ausgezeichneten Männer, die bisher nicht Ständemitglieder 
waren, werden noch beſondere Einladungen erhalten. Alle diejenigen, welche 
dieſer Einladung Folge leiſten, bitten wir, am 30., als dem Anmeldungstage, 
oder vor der erſten Sitzung am 31. in dem Anmeldungsbureau, welches Frank⸗ 
furter Blätter noch beſonders bezeichnen werden, ihre Namen einſchreiben und 
ihre Eintrittskarten abholen zu wollen. Binding I. Gagern. Itzſtein. 
Römer. Stettmann. Welcker. Willich. 

Frankfurt, den 14. März. Umlaufende Gerüchte laſſen befürchten, daß 
der Bundestag von hier weg nach Prag verlegt werden würde, daß dieſe Verle⸗ 
gung ſchon nahe bevorftände, um fo mehr, als es heißt: daß einige Süddeutſche 
Staaten ihre Bundestagsgeſandten ſchon abberufen haben. Andere Gerüchte wol⸗ 
len andeuten, daß nicht von einer Abberufung, aber von Erſetzung durch entſchie⸗ 
den freiſinnige Männer, als Bundestagsgeſandte, die Rede ſei und fein könne. 

Es läßt ſich an, ſagt die Dorfzeitung, als ob es dem Bundestag Ernſt ſei 
mit der Erfüllung der Volkswünſche auf Vertretung bei ihm. Er hat bereits die 
Hauptgebrechen des bisherigen Bundesſpſtems den einzelnen Regierungen mit großer 
Offenheit und Eutſchiedeuheit dargelegt und ernſtliche Berathungen, welche Aende⸗ 
rungen eintreten müßten, eröffnet. Die Regierungen von Wiesbaden, Baden, 
Bayern, Württemberg und Darmſtadt haben ſchon zur fehnellen Hülfleiſtung Hand 
angelegt. Sie unterhandeln bereits durch Geſandte über den ſchicklichſten Ort, 
an dem ſie ihre Berathungen über ein Deutſches Parlament eröffnen kön⸗ 
nen und werden gewiß die Beihülfe der tüchtigen Volksmänner mit Dank anneh⸗ 
men, die zu demſelben Zweck in Heidelberg verſammelt waren. 

Es wäre gut, wenn wir zu Hauſe erſt einig und ſtark wären, ehe Frankreich 
ſeine Arbeiter bewaffnet. Es zeigt ſich immer deutlicher, daß wir jeden Augenblick 
darauf gefaßt fein müͤſſen, trotz der friedlichſten Geſinnung der jetzigen Regierung. 
Schon droht das Steuerruder ihren müden Händen zu entfallen. Die ungeheure 
Anſtrengung der letzten Wochen hat fie aufs Aeußerſte abgeſpannt, und dennoch 
bat fie ihre wichtigften Verſprechungen, Arbeit und Geld für alle zu ſchaffen, nicht 
erfüllen können. Der faule Fleck frißt um ſich, der Finanzminiſter hat abgedankt. 
Gehts ſo am grünen Holz, was ſolls mit dem dürren werden? Hunderttauſend 
Bittſteller haben ſich an die proviſoriſche Regierung gedrängt, viele Tauſende muß⸗ 
ten abgewieſen werden. Es ſind eben fo viel Unzufriedene, die um jeden Preis 
beſchäftigt werden müſſen, am beſten mit Krieg, ſelbſt wenn ihre Einbildungskraft 
nicht von den Eroberungszügen der „großen Nation“ vor 30 und 40 Jahren 
entzündet wäre. 

Aus Bayern berichtet die Dorfzeitung: So eben verbreitet ſich bei uns das 
Gerücht, die Salzburger und Tyroler ſeien im Aufſtaud, hätten die Oeſterreichiſchen 
Wappen abgeriſſen und die Baperiſchen Farben aufgeſteckt. So viel iſt gewiß, 
daß Salzburg und Tyrol (?) ſchon längſt wieder lieber Baperiſch geweſen wären 
und man koͤnnte fait glauben, daß fie, nachdem die jüngſte Proclamation aus 
Bapern dort bekannt geworden, zu gewaltſamen Schritten hingeriſſen worden feien! 

Die bedauerlichſten Nachrichten von Bauernunruhen in Bayern, Baden 
und Württemberg treffen eben hier ein. In Gräfenberg und Altdorf drangſaliren 
die Aufſtändiſchen die Amtleute; im Tauberthal hat ſich ein förmlicher Bauern⸗ 
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ſturm gebildet und will auf Wertheim losziehen. In Mergentheim und Tauber⸗ 
Biſchoffsheim haben die Amtlente fliehen müſſen, ihre Rechnungen ſind verbrannt 
worden. In Borberg iſt das Rentamt eingeäfchert worden, Amorbach iſt bedroht, 
der Fürſt hat die Landwehr von Miltenberg an ſich gezogen und in Aſchaffenburg 
um Hülfe bitten laſſen. In Wertheim haben ſich die Bürger und die Turner 
bewaffnet, um dem wüthenden Haufen den Einzug zu wehren. Die Leute ſchreien, 
daß ſie bei der neuen Freiheit keine Steuern und Gaben mehr zu zahlen brauchten. 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 15. März. Die heutige Wiener Zeitung enthält folgen, 
den amtlichen Artikel: „Se. K. K. Majeſtät haben folgendes Allerhöchſte Kabi⸗ 
netsſchreiben an den Oberſten Kanzler allergnädigſt zu erlaſſen geruht: „Ich habe 
die Errichtung einer Nationalgarde zur Aufrechthaltung der gefegmäßigen Ruhe 
und Ordnung der Reſidenz und zum Schutze der Perſonen und des Eigenthums 
nud zwar unter den Garantien, welche ſowohl der Beſitz als die Intelligenz dem 
Staate darbieten, genehmiget, und gleichzeitig Meinen Oberſtjägermeiſter und 
und Feldmarſchall⸗Lieutenant Erneſt Grafen von Hoyos, zum Befehlshaber der 
Nationalgarde zu deren Organiſirung ſogleich die nöthigen Einleitungen zu treffen 
ſind, ernannt. Ich erwarte von der Treue und Ergebenheit Meiner Unterthanen, 
daß ſie dem, ihnen hiedurch bewieſenen Vertrauen entſprechen werden. Wien, 
am 14. März 1848. N Ferdinand.“ 

Se. K K. Apoſtol. Mojeftät haben die Aufhebung der Cenſur und die als⸗ 
baldige Veröffentlichung eines Preßgeſetzes allergnädigſt zu beſchließen geruht. 
Wien, am 14. März 1848. Johann Talatzko, Freiherr v. Geſtietiez, 
K. K. Nied. Oeſterr. Regierungs-Präſident. 

Se. Majeſtät der Kaifer haben die Bewegung des geſtrigen Tages durch Ge— 
währung einiger Ihm vorgebrachten Bitten, in der feften Hoffnung und im Ver: 
trauen auf die ihm von den Ständen, den Bürgern, und dem akademiſchen Se— 
nate gegebene Verſicherung zu gewähren geruht, daß dadurch die Ruhe und Ord— 
nung ohne weitere Anwendung der Waffengewalt hergeſtellt werden wird. Heute 
werden abermals Bitten geſtellt und die nämlichen Zuſicherungen wiederholt, ob⸗ 
gleich die Dinge ſich noch beunruhigender geſtalten als geſtern. Die Feſtigkeit des 
Thrones wäre erſchüttert, wollten Sich Se. Majeſtät abermals täuſchenden Hoff— 
nungen hingeben. Die zeitgemäßen Einrichtungen, welche Se. Maj. fo eben in Ueber: 
legung nehmen laſſen, können während des Zuſtandes der Aufregung unmöglich bera= 
then werden, noch weniger ins Leben treten, es liegt daher im Intereſſe der Bittenden 
ſelbſt, ſich ruhig zu verhalten und dadurch den Zeitpunkt möglicher Gewährung 
herbeizuführen. Feſt entſchloſſen, die Würde Ihres Thrones nicht zu gefährden, 
haben Se. Maj. die Wiederherſtellung und Erhaltung der Ruhe und Ordnung 
Sr. Durchlaucht dem Feldmarſchall- Lieutenant Alfred Fürſten von Windiſch⸗ 
grätz zu übertragen und demſelben alle Civil- und Militairbehörden unterzuord⸗ 
nen gerubt, mit gleichzeitiger Uebertragung aller zu dieſem Zwecke nothwendigen 
Vollmachten. Se. Majeſtät erwarten von der ſtets bewährten Treue und An— 
hänglichkeit der geſammten Bürgerſchaft, daß ſie, vereint mit Ihren tapfern 
Truppen, die Beſtrebungen zur Wiederherſtellung der öffentlichen Ruhe mit allen 
ihren Kräften unterſtützen werden. Wien, am 14. März 1848. Johann 
Talatzko, Freiherr von Geſtietie z, K. K. Niederöſterreichiſcher Regierungs- 
Präſident. £ 

Ueber die Vorgänge in Wien am 13. und 14. März enthält die Wiener 
Ztg. nachſtehenden Bericht: „Wir glauben es unſern Leſern ſchuldig zu ſein, die 
Ereigniſſe, welche in den letzten Tagen die Hauptſtadt in eine 
ungewöhnliche Aufregung verſetzt haben, in Kürze darzuſtellen. Den 
13 ten Morgens hatten ſich die Studirenden in der Univerſitätshalle verſammelt. 
Von dort aus zogen ſie in größter Ordnung, aber unter dem Zuſammenfluſſe einer 
bedeutenden Menſchenmenge, in das ftändifche Haus, wo eine Deputation der— 
ſelben vor die verſammelten Landſtände beſchieden wurde, um dieſen ihre Wünſche 
darzulegen. Mittlerweile hatte ſich der Hofraum des ſtändiſchen Hauſes ganz mit 
Menſchen gefüllt; auch in der Herrngaſſe, auf der Freiung, dem Hofe, dem 
Ballplatze bildeten ſich zahlreiche Verſammlungen, unter denen einzelne Redner 
auftraten, welche zu feſtem, innigem Anſchließen an das geliebte Kaiſerhaus auf: 
forderten, aber zugleich die durch die Zeitverhältniſſe dringend geforderten Aende— 
rungen im Verwaltungs-Syſteme andenteten. Um die aufgeregten Maſſen zu 
beruhigen, entſchloſſen ſich die Herren Stände, ſich zu Sr. Majeſtät zu begeben 
und die Wünſche des Volkes an den Thron zu bringen. Waͤhrend dem geſchah es, 
daß durch ein unglückliches Mißverſtändniß die im Hofraume des ſtändiſchen Hau⸗ 
ſes verſammelte Menge zu einer tumultwarifchen Erbrechung einiger Thüren und 
Zertrümmerung der Einrichtung mehrerer Gemächer verleitet wurde. Unterdeſſen 
waren von Seite der Regierung erufte militäriſche Maßregeln ergriffen, die Thore 
der Stadt für Fahrende geſperrt, die Baſteien mit Kanonen beſetzt, ſolche auf 
mehreren Plätzen aufgefahren und eben ſo mehrere Plätze und Straßen mit Trup⸗ 
pen-Abtheilungen beſetzt worden. Die beſonders in der Umgebung des Stände— 
hauſes hin» und herwogende Volksmenge benahm ſich im Ganzen ruhig und ge— 
mäßigt. Leider kam es dennoch an einigen Orten im Laufe des Nachmittags zu 
einem bedauerlichen Zuſammenſtoße, der mehreren Menſchen das Leben koſtete, 
wiewohl zu Ehren des Militairs bemerkt werden muß, daß von demſeben durch⸗ 


weg nur dort von der Waffe Gebrauch gemacht wurde, wo es dazu durch förmli⸗ 


che Thätlichkeiten herausgefordert war. — um 5 Uhr war die Univerjitätshalle 
abermals ganz mit Studenten gefüllt, und eine neuerliche Deputation, unter 
Anführung des Rector magniſicus nach Hofe abgeordnet, um die bedrohte Lage 
der Hauptſtadt darzustellen und weiteres Blutvergießen zu verhindern. Gegen 


in die Hände des Kaiſers 


Abend endlich verbreitete ſich bie Nachricht, daß Fürſt Metternich ſeine Stelle 
niedergelegt habe. Abends war die ganze Stadt wie 
durch einen Zauberſchlag glänzend erleuchtet. Die Nacht ging im Innern derſel⸗ 
ben auch ziemlich ruhig vorüber. Zahlreiche Patrouillen der Bürgergarde, ver⸗ 
ſtärkt durch die ſchnell in Reihe und Glied getretenen Studirenden, durchzogen 
die Straßen und wurden überall mit frendigem Wehen der Tücher und unendlichem 
Jubel begrüßt. In den Vorſtädten und außerhalb der Linien ſollen leider bedaus 
erliche Exceſſe vorgefallen fein, worüber wir noch nichts Beſtimmtes berichten Fönz 
nen. Den 14ten Morgens wurde die ſchon Abends vorher bewilligte Bewaffnung 
der ſtudierenden Jugend und der Bürger eingeleitet, um die Ruhe der noch immer 
tief bewegten Hauptſtadt zu ſchützen. Als die einſtimmigen Wünſche der Bevölke⸗ 
rung werden bezeichnet: Aufhebung der Cenſur, Herſtellung einer zeitge⸗ 
maßen Municipals u. Gemeindeverfaſſung, Durchführung des Grund⸗ 
ſatzes der Oeffentlichkeit in Gerichtspflege und Verwaltung, Errichtung einer 
Nationalgarde, Vertretung des Bürger- und Bauernſtandes in 
den ſtändiſchen Verſammlungen, Einberufung von Reichsſtänden 
ans allen Provinzen der Monarchie, mit Ausnahme von Ungarn und 
feinen Nebenländern. Dadurch hofft man, Oeſterreich jene Einigkeit und Stärke 
zu verleihen, welcher es nothwendig bedarf, um dem Auslande gegenüber die 
den großen Hilfsquellen dieſes Kaiſerſtaates entſprechende Stellung einzunehmen. 
Durch Befriedigung dieſer Wuͤnſche wird die unverbrüchliche Treue, mit welcher 
der Oeſterreicher an ſeinem angeſtammten Herrſcherhauſe hängt, nur noch mehr 
befeſtiget werden. 

Wien, den 15. März. Der heutige Tag wird ein ſicheres Reſultat herbei⸗ 
führen. Bisher Unterhandlungen, Verſprechungen, ungenügende Zuſagen. Die 
Haltung der Bevölkerung iſt trefflich. Man weiß, was man will, fordert nicht 
zu viel, verlangt aber unwiderrufliche Zuſagen. Das Militär hält noch die Burg 
beſetzt, benimmt ſich aber muſterhaft. Der Kaiſer mit ſeinem Neffen Karl zeigte 
ſich dem Volke in einem Wagen, nur von Studenten umgeben. Auf allen Plätzen 
der Stadt Volksredner von hunderten von Zuhörern umgeben. Von der bewilligten 
Preßfreiheit iſt bereits in einer herrlich ftilifirten Flugſchrift Gebrauch gemacht 
worden. Z. B. heißt es darin: „Hütet Euch vor den Feinden des Volkes, laßt 
Euch von denſelben nicht zu kommuniſtiſchen Tendenzen mißbrauchen, aber erkennet 
Eure Rechte, erkennet den errungenen Moment, der ſonſt in einem Jahrhundert 
nicht wiederkehren dürfte. Erringet Euch Volksbewaffnung, Preßfreiheit, vollſtan⸗ 
dige Religionsfreiheit, Verantwortlichkeit der Minifter, Verrechnung der Steuern.“ 
Soeben langt von Preßburg ein Dampfſchiff mit 150 Magnaten an. Sie haben 
den Auftrag, dem Kaiſer den Wunſch der Ungariſchen Nation auszudrücken: er 
möge ſeinen ſämmtlichen Staaten freiſinnige Inſtitutionen verleihen, und zwar den 
Bedürfniſſen der Zeit angemeſſen, anderenfalls Ungarn die gerechten Wünſche des 
Oeſterreichiſchen Geſammtvolkes mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
unterſtützen wiſſen werde. — Es wird uns, wenn es nach dem Kaiſer geht, Alles 
gewährt werden. Ich hörte den Kaiſer aus dem Wagen dem Volke zurufen: 
„Ich gewähre Euch Alles!“ Zu beklagen ſind Exceſſe an den Linien (Nr. 
5 und 6 Haus) wo es ſchauderhaft herging. Fabriken wurden zerſtört, die Vor⸗ 
raͤthe verbrannt; die Druckfabrik von Spitzer iſt von einer Horde betrunkener 
Drucker zerſtört worden, das Feueranlegen gelang ihnen aber nicht. Raub und 
Mord wüthete. — So eben heißt es, Mödling brenne. Jäger und bewaffnete 
Studenten ziehen hinaus. Das Raubgeſindel wird zuſammengeſchoſſen. 

(Schl. Z. Correſp.) Ueber den Verlauf des Volksaufſtandes haben wir noch 
Nachſtehendes zu berichten: Der Erzherzog Albrecht, welcher bisher Kommandant 
von Wien geweſen, zeigte ſich beim erſten Ausbruch der Revolte in Mitte ſeines 
Volkes auf den Straßen, und ſoll die gemeſſenſten Befehle zum Angriff Seitens 
der Truppen gegeben haben. Die Erbitterung ſtieg dadurch auf's Höchſte, und 
wurde derſelbe, wo er ſich nach dem Feuern blicken ließ, von dem wüthenden Volks⸗ 
haufen beſchimpft; ſelbſt Steine und Holzſtücke wurden ihm nachgeſchleudert. In 
Folge deſſen trat der Erzherzog vom Kommando zurück, welches Fürſt Windiſch⸗ 
grätz an ſeiner Statt übernahm. Aber auch er konnte ſich nicht laͤnger als 24 
Stunden halten, weil fein entſchiedenes militairiſches Auftreten die Wuth des Vol⸗ 
kes nur noch mehr entflammte. Demnächſt wurde Fürſt Carl Lichtenſtein Gonver- 
neur von Wien, und dieſer ergriff ſofort verſöhnliche Maßregeln. Er ließ die be⸗ 
waffnete Macht alsbald zurückziehen, ritt mitten unter die tobende Menge und 
ſuchte ſie durch freundliche Anſprache zu befänftigen, was ihm denn auch gelang, 
ſobald die Truppen abgezogen waren. Durch ſein leutſeliges Betragen hat er ſich 
die Herzen aller Wiener gewonnen, und wird ſein Erſcheinen jedesmal mit Vivats 
begrüßt. Das Palais Metternichs innerhalb der Stadt hat zwar keine Beſchädi⸗ 
gung erlitten, dahingegen hat das Volk vor demſelben einen Galgen aufgerichtet 
und daran das Bildniß des Fürften gehängt. Den ganzen Tag über währt dieſes 
Schauſpiel und die Behörde wagt es nicht, den Galgen mit dem Bilde zu entfernen. 
Wohin ſich der Fürſt gewandt hat, weiß man nicht anzugeben; Einige behaupten 
nach Preußen, Andere ſagen, nach Ungarn, zu feinen Schwiegerſöhnen, dem jedoch 
das Gerücht zu widerſprechen ſcheint, daß der eine derfelben, der Ungariſche Graf 
Szandow, welcher ſich gegenwärtig hier befindet, erklart haben fol: zu mir darf 
er nicht kommen. . 

In der Lombardei wird dle politiſche Atmofphäre von Tag zu Tag truͤber. 
Ein von dort her kommender urtheilsfähiger Deutſcher Reiſender verficherte uns, 
die Öffentliche Stimmung ſei dort der Art, daß die Gemüther ſelbſt dann nicht 
ſoſort beruhigt werden dürften, wenn auch die Oeſterreichiſche Regierung das ſuͤßeſte 
politiſche Manna vom Himmel regnen ließe. 

(Hierzu eine Beilage und Extrablatt) 


(Heute Vormittag AL Uhr wird noch ein Extrablatt ausgegeben.) 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 20. März 1848. 
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Wien, den 15. März. Die Sache des Volkes hat geſiegt. Geſtern Abend 
gegen 6 Uhr verließ der Kaiſer in ſeiner Hofequipage die Kaiſerliche Burg, um ſich 
perſönlich von der Stimmung des Volks zu überzengen. Er wurde von der un⸗ 
abſehbaren Menge, welche auf den Straßen wogte, überall mit den frendigſten 
Vivats begrüßt. Kurz nach ſeiner Rückkehr in die Kaiſerliche Burg wurde duich 
Anfchlag an allen öffentlichen Plätzen und Straßenecken bekannt gemacht, daß Se. 
Kaiſerliche Mafeſtät geruht haben, ſämmtliche in der an ihn gerichteten Petition 
niedergelegten Wünſche und Bitten der Einwohnerſchaft Wiens, welchen ſich auch 
durch eine Separat = Petition die Einwohnerſchaft von Prag angeſchloſſen 
hatte, vollſtändig zu gewähren. Gleichzeitig war in dieſer Proclamation die Ver 
ſicherung ausgeſprochen, daß ſpäteſtens bis zum 3. Juli d. J. die Stände des ge— 

ſammten Kaiſerſtaates in der Hauptſtadt verſammelt werden ſollten. Dieſes K. 
Dekret iſt noch geſtern Abends durch die elektro- magnetifchen Telegraphen-Linien 
den Provinzen bekannt gemacht worden und zwar mit den Worten: „Allgemeine 
Conſtitution, Wien im Jubel!“ An die Stelle Metternichs iſt inter⸗ 


miſtiſch Kollowrat berufen, und gegenwärtiger Gouverneur von Wien iſt Zürft 
Karl Lichtenſtein. 


Morgen Vormittags ſollen die Leichen der im Kampfe für die Volksrechte 
Gefallenen feierlichſt beſtattet werden. Das Nähere darüber behalten wir uns für 
unſeren nächſten Brief vor. Heute Vormittags kam der Reichspalatin Erzherzog 
Stephan aus Ungarn hier au; ſchon an den Thoren wurde der Reiſewagen von 
der jubelnden Menge, angehalten und der hohe Reiſende mit tauſendfachen Vivats 
empfangen. In der Vorſtadt wurden die Pferde abgelöſt und der Wagen vom 
Volke durch die Stadt in die Kaiſerl. Hofburg gezogen — der ſchönſte Triumph⸗ 
zug, den der Erzherzog feiern konnte. 

Freter 
. Paris, den 13. März. Während die Akte der proviforifcen Regierung 
ſeiihet im Ganzen eine Maͤßigung athmen, welche nur vor dem Drang gebieteri— 
ſcher Umſtände hier und da ſich verläugnete, hat jetzt der Miniſter des Innern ein 
Rundſchreiben an die Kommiſſäre der Regierung erlaſſen, welches geeignet iſt, 
von Seiten dieſer Agenten, die ohnehin in der erſten Eile nicht mit der noͤthigen 
Umſicht ausgewählt werden konnten und theilweiſe ohnehin ſehr geneigt ſcheinen, 
ſich als gebietende Prokonſuln in den Departements zu geriren, Maßregeln der 
gröbſten Willkür hervorzurufen. Das Rundſchreiben iſt fo bezeichnend für die 
Lage des Augenblicks, daß wir Einzelnes daraus mittheilen wollen: „1. Welche 
Vollmachten haben Sie? Ihre Vollmachten ſind unbeſchränkt. Als Agent 
einer revolutionären Behörde ſind Sie gleichfalls revolutionär. Der Sieg hat 
Ihnen das Mandat gegeben, fein Werk zu proklamiren und zu befeſtigen. Zur 
Erfüllung dieſer Aufgabe find Sie mit feiner Souveränität bekleidet; Sie haben 
nur Ihr Gewiſſen zu Mathe zu ziehen, Cie müffen thun, was die Umſtände im 
Jutereſſe des öffentlichen Wohls erheiſchen. Die republikaniſchen Gefühle müſſen 
lebhaft wach gerufen und deshalb alle politiſchen Funktionen zuverläſſigen und 
gleichgeſiunten Männern anvertraut werden. Ueberall müſſen die Präfekten und 
Unterpräſekten gewechſelt werden. An einigen Orten bittet man um ihre Beibe⸗ 
haltung; es iſt an Ihnen, dem Volk begreiflich zu machen, daß man diejenigen 
nicht beibehalten kaun, die einer Regierung gedient haben, bei welcher jede Hand— 
lung eine Corruption war. Scheiden Sie die jungen Leute nicht aus. Eifer 
und Großherzigkeit ſind die Vorzüge dieſes Alters, und die Republik bedarf dieſer 
ſchönen Eigenſchaften. Sie werden ebenfalls für die Erſetzung der Maires und 
Adjunkten ſorgen. Sie werden ſie proviſoriſch anſtellen, indem Sie ſie mit der 
gewöhnlichen Gewalt bekleiden. Wenn die Gemeinderäthe ſich feindlich zeigen, 
fo werden Sie fie auflöſen und im Einvernehmen mit den Maires einen proviſori⸗ 
ſchen Gemeinderath einfegen. — 2. Ihre Beziehungen zu den Militair⸗ 
Befſehlshabern. Sie üben die Gewalt der vollziehenden Behörde; die bes 
waffnete Macht ſteht deshalb unter Ihrem Befehl. Sie requiriren ſie und ſetzen 
ſie in Bewegung; Sie können ſogar in wichtigen Fällen einen Corpschef ſuspen⸗ 
diren, müſſen mir aber ſofort Bericht darüber erſtatten. Die Armee hat bei den 
letzten Ercigniſſen ihre lebhafte Sympathie für die Sache der Republik an den Tag 
gelegt und ſie muß enger und enger an ſie gefeſſelt werden. Sie gehört zum Volk 
wie wir und iſt die erſte Schranke, die ſich einer Invaſion entgegenftellen würde. 
Sie wird zum erſten Male in den Genuß politifcher Rechte eintreten. — 3. 
Ihre Beziehungen zu der Magiſtratur. Die Magiſtratur haͤngt von 
der vollzlehenden Behörde nur ſtreng in dem von den Geſetzen gezogenen Kreiſe 
ab. Sie fordern von den Paxkets einen ergebenen Beiſtand; überall, wo Sie 
denſelben nicht finden, ſezen Sie mich davon in Keuntniß und nennen mir dagegen 
die Namen Derer, welche ſich durch ihre Gewandtheit und Feſtigkeit empfehlen. 
Ich werde davon ſofort dem Juſtizminiſter Mittheilung machen. Was die unab⸗ 
ſetzbare Magiſtratur betrifft, fo werden Sie fie überwachen, und wenn eines ihrer 


Mitglieder ſich öffentlich feindſelig zeigen ſollte, ſo können Sie von dem Suspen⸗ 


1 gr Vermiſchte Nachrichten. 


ſtousrecht Gebrauch machen, welches Ihre ſouveraine Autorität Ihnen bietet. — 


J Die Nationalgarde. Sie werden von mir detaillirte Inſtruktionen über 


ie Organiſation der Bürgermiliz erhalten. Sie werden mit Aufhebung des Ge⸗ 
ſehes von 183 1 alle Offiziere ohne Ausnahme, bei den höheren Graden aufan⸗ 
gend, von der Nationalgarden ernennen laſſen. — 3. Die Wahlen. Die 
Wahlen ſind Ihre Hauptaufgabe; fie ſollen das Heil des Landes fein. Von der 

uſammenſetzung der Nationalverſammlung hängen unſere Geſchicke ab. Sie 
muß vom revolutionären Geiſte beſeelt fein, oder wir gehen dem Bürgerkrieg und 
der Anarchie entgegen. Hüten Sie ſich in dieſer Beziehung vor den Intrigen 


det Männer mit doppeltem Geſicht, die, nachdem ſie dem Königthum gedient, fi 
die Diener des Volkes nennen. Dieſe hintergehen Sie und Sie müſſen ihnen 
Ihren Veiſtand verweigern. Bedenken Sie wohl, daß es einer reinen Vergan⸗ 
genheit bedarf, um die Ehre anſprechen zu können, in der Nationalverſammlung 
zu ſitzen. Ihr Loſungswort ſei überall: nur nene Männer, und ſo viel als 
möglich aus dem Volke hervorgegangen. Die Arbeiter, welche die lebende Kraft 
der Nation ſind, müſſen Diejenigen unter ſich auswählen, die ſich durch ihre Jul 
telligenz, ihre Sittlichkeit, ihre Hingebung empfehlen; vereint mit der Elite der 
Denker werden ſie in die Erörterung aller großen Fragen die Autorität ihrer prakti⸗ 
ſchen Erfahrung mitbringen. Belehren Sie die Wähler und wiederholen Sie 
ihnen fortwährend, daß die Herrſchaft der Männer der Monarchie zu Ende iſt. 
Sie begreifen, wie wichtig hier Ihre Aufgabe iſt. Die Erziehung des Landes ift 
noch nicht gemacht. An Ihnen iſt es, fie zu leiteu. Veranlaſſen Sie auf allen 


Punkten Ihres Departements das Zuſammentreten von Wahl Comités „prüfen 


Sie die Anſprüche der Kandidaten mit Sorgfalt. Bleiben Sie nur bei Denen 
ſtehen, die der republikaniſchen Ordnung die meiſten Garautien, die meiſten Aus⸗ 
ſichten auf Erfolg zu bieten ſcheinen. Keine Transaktionen, keine Gefälligkeit. 
Der Tag der Wahl ſei der Triumph der Revolution. Ledru⸗Rollin.“ 

Ein Dekret löſ't das Generalkonſeil der Seine auf, ein anderes ſetzt die Zahl 
der Staatsräthe in ordentlichen Dienſten von 30 auf 25 herunter und ſchafft die 
Staatsräthe in außerordentlichen Dienſten ab. al 

Ein Rundſchreiben des Ackerbauminiſters ift zu erwähnen, in welchem er den 
Präfekten befiehlt, alle ſeither unbebaut liegenden oder ſchlecht kultivirten Lände⸗ 
reien vermeſſen und die Eigenthumsverhältniſſe derſelben feſtſtellen zu laſſen, um 
fie der Regierungskommiſſion für die Arbeiter zur Verfügung zu ſtellen, eventuell 
ſie auf Staatskoſten anzukaufen. 

Es heißt, daß der berühmte Krondiamant, der „Regent,“ verſchwunden iſt. 

Nach Breſt iſt Befehl geſandt, die Forts, welche die Rhede beſchützen, ſofort 
zu armiren, um Stadt und Hafen nicht bloß gegen einen Haudſtreich, ſondern 
auch gegen einen ernſteren Angriff ſicher zu ſtellen. £ 

Die Regierung wird ein neues Regiment organifiren, das den Namen „Gre⸗ 
nadiere der Republik“ erhält. 

In dem Lombardiſchen-Venezianiſchen Königreich und namentlich in Mailand 
ſoll der Krieg gegen Oeſterreich ſchon begonnen haben. 

Der Spaniſche Geſchäftsträger hat Hru. von Lamartine eine Depeſche mitges 
theilt, worin feine Regierung die Erklärung abgiebt, daß fie mit der proviſori⸗ 
ſchen Regierung der Republik dieſelben freundſchaftlichen internationalen Beziehun⸗ 
gen fortſetzen werde, welche bis dahin im gegenfeitigen Intereſſe zwiſchen den beis 
den Ländern beſtanden. Dieſelbe Erklärung hat der bevollmächtigte Miniſter der 
Hanſeſtädte abgegeben. L 2 in 

Es iſt den fremden Arbeitern in Paris bedeutet worden, daß fie, fobald fie 
Unordnungen verurſachten oder Koalitionen bildeten, ſogleich in ihre Heimath 
zurückgeſchickt werden würden. 

Um das Maß der Deputationen voll zu machen, iſt heute, mit einer großen 
dreifarbigen Fahne voran, ein großer Zug Schüler im Alter von 11 bis 12 Jah⸗ 
ren bei der proviſoriſchen Regierung erſchienen, um cin Dekret zu erwirken, daß 
ihnen jedesmal am Sonntage völlige und unbeſchränkte Ferien bewilligt werden. 

Straßburg, den 9. Maͤrz. Seit vorgeſtern ſind hier Steckbriefe gegen 
die entwichenen Miniſter Hebert, Montebello, Dumon, Jayr, Trezel und Salvandy 
an allen Straßenecken angeheftet. Man vermuthet, daß mehrere derſelben nach 
Deutſchland entkommen ſind. N 


Spanien. 

Madrid, den 7. März. Die Königin hat heute, in Gegenwart des Kon⸗ 
ſeilspräſidenten, eine Deputation der progreſſiſtiſchen Preſſe empfangen, welche 
bat, J. M. möge den außerordeutlichen Vollmachten, welche das Miniſterium 
beantragt hat, ihre Sanktionen verweigern. Die Königin erwiederte, daß fie mit 
ihren Miniſtern darüber zu Rathe gehen werde. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 11. März. Die Ruhe iſt nun auch in Glasgow, Edinburg, 
Mancheſter und den anderen beunruhigten Orten wiederhergeſtellt. Indeß haben 
ſaͤmmtliche Minen⸗Arbeiter des Bezirks von Glasgow ihre Arbeit niedergelegt und 
drohten mit einem Einmarſch in die Stadt, weshalb 3000 Hausbeſitzer als Spe⸗ 
zial⸗Konſtables vereidet worden waren. Auch hier in London bilden ſich Sicher⸗ 
heitswachen, und unter Anderem haben 2000 Kohleuträger, Leute, die ſich durch 
ihre herkuliſche Koͤrpergeſtalt auszuzeichnen pflegen, ſich erboten, den Dienft als 
Spezial⸗Konſtables zu übernehmen, ſobald Unruhen ausbrechen ſollten. * 

Die Königin Wiitwe wird zum 25. Mai von Madeira zurüͤckerwartet. 


Poſen, den 18. März. Geſtern Vormittag wurde der frühere Landrath 


des Kröbener Kreiſes, Herr von Mob, durch den Ober⸗Regierungs⸗Rath Herrn 


von ' Eſtoccg hier als Polizei-Direktor eingeführt und ſämmtliche Beamten des 
Polizeidirektoriums ihm vorgeſtellt. Heute hat derſelbe bereits fein wichtiges Amt 
angetreten. f i 

Poſe n. — Aus dem Schildberger Kreiſe geht die Nachricht ein, daß auch 
dort der Typhus ſich immer mehr verbreitet; ſchon find Podzameze, 
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Mirkow, Kuznica, Swiba, 
Eęka mroczenska, Opatow, 
der Tod ſeine reichlichen Opfer fordert. 
herrſcht dieſe Seuche. 

Berlin. — 


nicht zu Stande kommen ſollte. 
deutſchen Fürſten in Dresden erſcheinen werden. 


Louis Philipp ſoll in der Engliſchen Bank einen ſtattlichen Nothpfennig, 
200 Millionen Frauks angelegt haben, was der Beſtätigung bedarf. 


— L L 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 21. März: Dorf und Stadt; 

Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten von Ch. 
Birch⸗Pfeiffer. (üſte Abtheil.: Das Lorle, in 2 Ak⸗ 
ten. te Abtheilung: Leonore, in 3 Akten.) 

3 1 i 

Fr Bekanntmachung. 

In den durch den Typhus heimgeſuchten Ober⸗ 
ſchleſiſchen Kreifen hat ſich das Bedürfniß ergeben, 

Aerzte zu gewinnen, welche der Polniſchen Sprache 
mächtig ſind. 

Wir fordern daher diejenigen Herren Aerzte, bei 
welchen dieſes Erforderniß vorhanden iſt, hierdurch 
auf, ſich, wenn fie, aus Eifer für ihren Beruf und 
Menſchenliebe, einer ſolchen Sendung ſich unterzie⸗ 
hen wollen, ſchleunigſt und wo möglich innerhalb 
der nächſten. 8 Tage bei uns zu melden. 

Es werden ihnen die Reiſekoſten und 3 Thaler 
"Diäten bewilligt. ö 

Außerdem ift es wünſchenswerth, die Hülfe ſol⸗ 
cher Perſonen zu beſchaffen, welche mit der Vehand⸗ 
lung von Kranken in den Hoſpitälern und Lazare⸗ 


then als Chirurgengehülſen bekannt ſind. 
Wir fordern daher auch ſolche Krankenwärter, 


welche die Polniſche Sprache verſſehen und als ſolche 
in Oberſchleſten wirkſam ſeyn wollen, auch Zeuanifle 
ihrer Befähigung und ihrer guten moraliſchen Füh⸗ 
rung beibringen können, auf, ſich ſchleunigſt bei 
uns zu melden, und für den Fall ihrer Annahme ſo⸗ 
wohl Erſtattung der Reiſckoſten, als auch angemeſ⸗ 
ſene Tagegelder zu gewärtigen. 
Poſen, den 14. März 1848. 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


f Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 16ten Februar 1848. 
Das den Julianna Zychlinskiſchen Erben 
gehörige Hausgrundſtück No 163. St. Martin zu 
oſen, abgeſchätzt auf 16,963 Rtbir. 12 Sgr. 5 
Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Aten Oktober 1848 Vormit⸗ 
l tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
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Der neue Curſus in der Königlichen Lui⸗ 
ſenſchule beginnt nicht nach den Oſter⸗Feiertagen, 
ſondern ſchon am Z3ten April, die Prüfung zur Auf⸗ 

nahme findet Sonnabend den Uſten April in den 
Vormittagsſtunden von 10 bis 2 Uhr ſtatt. 

Poſen, den 9. März 1848. 

Dr. Barth. 


1 
Cigarren⸗Auktion. 
Montag den 20fien März und die darauf 

ſolgenden Tage Vormittags von 10 und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, ſollen im Gewölbe Markt No. 
56. eine große Parthie diverſe Cigarren, wobei eine 
Quantität guter Manilla's und Premer befindlich, 
ſo wie au e Schnupftabak in Vlei, öffent⸗ 
lich gegen daare Zahlung verſtelgett werden. 

mean Anſchü zz. 


1 


L 0 eri . 7 23 0 
Die geehrten Spire verſlorbenen Unter⸗ 


nnehmers Herrn Peiſer, erſuche ich hierdurch 
— im Intereſſe der binterlaſſenen Witiwe — ihre 
Erneuerungs⸗Looſe zur bevorstehenden Zten Klaſſe 
gegen Vorzeigung der Looſc Zter Klaſſe und Eutrichs 
tung der reſtirenden Einſatzgelder bei mir einzulöſen. 
Poſen, den 16. März 1848. a 
9 n L. Pulvermacher, 
Lotletie⸗Ober⸗Einnehmer. 


945% e un 


Teklinow, Slupia, Kuznica ſlupska, Grembanin, 
Kempen und viele andere Orte davon ergriffen, wo 
Auch im benachbarten Murow.⸗Gosliu 


Der Termin zur Eröffaung des Vereinigten Landtages wird 
moͤglicherweiſe noch vorgeſchoben werden, in dem Falle nämlich, daß der Cougreß 
Man bezweifelt hier nämlich ſtark, daß die Süd⸗ 


Muſikaliſches. 

In den nächſten Tagen wird der bereits 
Zirpel aus Breslau hier ein Konzert geben: 
iuoſen ſagt ein Berliner Blatt: 


en —— 1 


rübmlich bekannte Violiniſt Herr 
Ueber dieſen ausgezeichneten Vir⸗ 


„Herr Ziryel iſt ein in Deuliſcher Schule 


gebildeter Geiger, der ſich namentlich durch einen „großen Ton“ vortheilbaft 


auszeichnet. 
Colorit. 


mannigfacher Art dar; 


daß er — fern von Effefihafcherei — es verſtehe, 
Geſchmack vorzutragen.“ — Wir dürſen hiernach auf einen ächten Kunflarnuf 


rechnen. 


Ein 1 Meilen von Poſen belegenes Vorwerk von 
407 Morgen, einſchließlich der Wirſen und Hoflage, 
iſt bei einer Anzahlung von 3000 Thaler zu verkau⸗ 
fen und von George d. J zu übernehmen. Der Reſt 
des Kauſpreiſes kann auf dem Etabliſſement ſtehen 
bleiben. Das Nähere in der Expedition dieſer Ztg. 
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Mit Anzahlungen von 20,000 und 25,000 Rthlr. 
werden zwei bedeutende Ritteraüter zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Genaue Anſchläge erbittet ſich recht bald das 
Adreß⸗ und Commiſſions-Bürcau v. A. Alexan⸗ 
der in Rogaſen. 


Warnung. 

Seit 14 Tagen habe ich mich von meinem Manne 
Franz Meller actrenne, und wohne No. 15. 
Waſſerſtraße, hafte für keine Schulden deffelben, 
eben fo find die Verkauſsbuden No. 77. und 78. 
neuer Ring mein alleiniges Eigenthum, worüber der 
Meller nichts zu dievonfren hat. 

Poſen, den 18. März 1848. 

A. C. Meller, geb. Boguslawska. 


Im Sypothekenbuche des mir gehörigen, im 
Schrimmer Kreiſe belegenen adeligen Ritterqutes 


Gogolewo nchſt Zubehör, ift Rubr. III. sub No. 


12. für den Matthias Rafski und Vincent 
Autonicwies der Pachtbeſitz und eine Pacht Cau⸗ 
tion von 2000 Nihlr. eingetragen. Da bereits am 
Aten Juli 1838 laut notarieller Verhandſung der 


Pachtkontrakt aufgehoben worden, ich das Gut Go⸗ 
golewo retradirt erhalten und die Machtkaution be⸗ 
zahlt habe, ſo warne ich hiermit Jedermann, ſich 
mit RNajski in ein Geſchäst einzulaſſen, falls der» 
felbe die gedachte Kaution ſollte cediren wollen. 
Poſen, den 18. März 1848. 
Der Rittergutsbeſitzer Caſimir v. Otocki. 


ee eee eee 

Auf dem Erbpachts-Vorwerke Schönherrn⸗ 
hauſen, + Meile von Polen, dicht an der Obor⸗ 
niker Straße, find eine Quantität Topinambours, 
der Scheffel zu 2 Rtblr. abzulaſſen. Sie haben an 
Knollen in dietem Jahre nicht allein einen beſſeren 
Ertrag, als Kartoffeln, gegeben, fie haben auch 
ſchon im Serbſte durch ihre 8 bis 12 Fuß hohen 
arten Stengel für Schaaſe und Kühe ein fehr reich— 
haltiges Futter geliefert. 
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3 kleine und 1 mittlere Wohnung zu 30 Rthlr., 
36 Rihlr. und 70 Rthlr. find vom Iflen April c. ab 
zu vermiethen Bäckerſtraße No. 13. c. im Odeum. 


Breiteſtraße No. 18. iſt ein Laden nebſt Wohnung, 
ſo wie mehrere Dachſtuben zu vermiethen. 


Pariſer 


Hüte neucfler Fagon empfiehlt zu billigen 
Preiſen a 


S. Kantorowicz jun. 
Wilhelmstraße No. 21. Hotel de Dresde, 


Sehr billiges 


praktisches Rasir-Pulver, 

die Schachtel à 3 Sgr., 5 

welches einen reichlichen chenden Schaum erzeugt, 
und das Raſiten um Vieles etleichtert. i 


Königs-Wasch- und Bade- 


i Pulver, 
in Schachteln mit Gebrauchsanweiſung a3 Sgr., 
unſtreitig das vor züglichſte und billigſte Waſchmit⸗ 
tel, um die Haut bis in die innerſten Pores zu rei⸗ 
nigen, und ſie ſchön weiß und weich zu erhalten, 


namentlich aber dieſelbe bei kalter Witterung gegen 


Aufſpringen und Rauheit zu ſichern. 
In Poſen allein zu haben bei 1 
T. Obrebowicz & Comp., Markt 85. 


Die erntle, elegiſche Färbung glückt ihm mehr, 
Die von demfelben gewählten Piecen von Paganini und Spohr boten 
ſowohl binfichts der Auffaſſung als der techniſchen Ausführung Schwierigkeiten 
der Konzerigeber überwand dieſe mit Geſchick und zeigte, 


als das heitert 


gediegene Compoſitionen mit 


Vorzüglich ſchönen geräucherten Weſer⸗ 
Lachs und füße Meſſ. Apfelſinen hat erhalten 
J. Appel, Wilbelmsſtr. Poſtſeite No. 9. 
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Thermometer» und Varometerſtand fo wie Wind- 
richtung zu Poſen, vom 12. bis 18. März 1848. 


Thermometerſtand F Wind 
0 7 ind. 


tiefſter | böchiter Stand. 
12 Mär + 3.0% + 70, 1273. 45% 
13. + 50% + 92° 27 6,0 [So. 
14. = + 4.2% + 900 127 7. Sd. 
15. * z 300% + 114 127 - 9,010 
16. ＋ 4.4% ＋ 8,0 127 10,0 S0. 
17. + 2.2% T 82 27 % 96 SD. 
18. + 45% + 85% 127 8018. 


Börse von Meriim. 
Zins- Preus.Co 
Den 17, März 1848. Zuns- Preus.Cour 


Stante-Schuldscheine 33 821 | 813 
Präm.-Scheine d. Seehdl a50T. — — — 
Kur.- u. Neum. Schuldverscehr . 31 803 | 804 
Berliner Stadt- Obligationen. 31 — Zu 
Westpreussische Piendbriefe..| 33 — 80 
Ostpreussische dito 31 — 842 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — a 
dito dito dio .. 3 — in 
Pommersche dito 34 861 — 
Kur- u. Neumärkische dito 3 861 864 
Schlesisehe din 31 — — 
dio. vom Staat gar. Litt. B. 31 — — 
Pr. Bank-Autheil Scheine Br | — 
Friedrichsd’or . 2.0 0 #02 200% Fr 
Audere Goldmünzen a 5 Thlr.. = 131 13 
Dis con 1 3 Hi 
Aectiem, 

Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A. 3 — | — 1 
dio die Prior. Oblig.. 44.68 — 
Berlin Hamburger 4 714 — 
0. Priorität. 4 | — 854 

Berlin- Potsd.- Magdeb. .. .» - 4 — 1 
die. Prior. Obli g 5 iu 4 
dto. dt dt 0 5 — bi 
Rrl.-Stet, E. Lt, A. und 3. — | 844 | 834 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenh. | 4 — nn 
dito. site. Prior, Oblig .. 4 — u 
Köln Mind. v.. 33 677% | 664 
dito, die, Prior. Oblig..... 44 | 804 | 70% 
Düss. Elb Eisenbabnn — — — 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. | 4 | 93 | 944 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — . 
Niederschl.- Märk. 31 = 624 
do. Priorität. 4 784. 77 

do. Priorität. . 5 894 884 

do. III. Serie 5 — * 

Ob. Schles, Eisenbahn Lt. B. 4 — . 
do do, Prior -Obl.... — — — 
do. do. n. HRSG 4 — 
Nieder-Schles. Zwe.-B. Priorit. 5 — u 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) .. . 5 — bie 
dto. Priorität. SL — — 

Rhein. Eisen bann 4 — En 
do. Stamm-Prior. (volleingez.) 4 — — 
dto. die, Prior. Obi g. 4 — — 
Thüringer 44 554 544 
dto, dito. Priorität... — 84 — 
wimh.-B. (C.- O.)) 54 — — 


tionen ohne Caurs. 
Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 17. Mätz 1848. 1 


(Der Scheſſel Preuß) J Erg 
. 


Weizen d. Schfl. zu 16 Ms. 1 * 5 11.234 
Roggen dito 11 1 57 
Gerte. er 1 11 10 — 
Hafer. tie HR“ * 2 22 0 21 5 
Buchweizen ſ—. 28 11 11 11 
e Abbe 1 5 
Kartoffeln n — 1 — ö 

Heu, der Ctr. zu 110 PfdD. — ar 6 11 — 2 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 4 20 — 5 10 — 
Butter das Faß zu 8 PfDBb. 2 5 —] A 10. 


Fuss. Briet. T Geld 


Extra 


„% 67. der Zeitung für das Großherzogthum Poſen vom 20, März 1818. 


Berlin, den 16. März. (Schleſ. Ztg. m Laufe des geſtrigen Tages 
fanden die gröbſten Exceſſe ſtatt; der e wurde mit Steinen 15 
Koth, der Landtagsmarſchall v. Rochow, als er eben aus dem Königl. Schloſſe 
kam, mit Kohlen, die von einem eben vorüberfahrenden Wagen genommen 
wurden, faſt zu Tode geſteinigt; auch Hr. v. Bodelſchwingh ſoll von dem Pö⸗ 
bel gemißhandelt worden ſein. Gegen 9 Uhr Abends ward der Pöbel ſo ra⸗ 
ſend, daß er Barrikaden auf der Brüderſtraße errichtete, ſich dort förmlich ver⸗ 
ſchanzte und darauf drang, daß die von den Bürgern verſchloſſenen Häuſer an 
der Straße geöffnet würden. Da dem nicht genügt wurde, erbrachen Viele 
unter großem Jubel eines der Häuſer; doch in dieſem Augenblicke rückte das 
Militair aus den Schloßhöfen gegen die Straße vor, die Kavallerie voran, die 
aber zurückgeſchlagen wurde, indem die Barrikade, in Folge der Steinwürfe, 
wodurch die Pferde ſcheu wurden, nicht genommen werden konnte. Demnächſt 
rückte die Infanterie vor, und begann zu ſchießen, was ziemlich lange dauerte, 
bis ſich endlich der Pöbel unter großem Verluſte an Todten zurückzog. Es 
war ein grauſiges Schauſpiel und gräßlich hallte das Geſchrei der Sterbenden 
und Wüthenden durch die Straßen. Einzelne der Aufwiegler hatten ſich in 
Häuſer, die erbrochen waren, geflüchtet und aus ihnen theils auf das Militair 
geſchoſſen, theils Steine und Geräthe auf daſſelbe geworfen, oder Waſſer hin- 
abgegoſſen. Dies hatte zur Folge, daß auch vom Militair nach den Fenſtern 
geſchoſſen wurde. Einen letzten Angriff verſuchte der Pöbel von zwei engen Sei— 
tenſtraßen der Brüderſtraße, der Spree- und Raumannsgaſſe, wurde aber auch 
dort von den Truppen, die im Sturmſchritt die Straßen reinigten, bald über- 
wältigt. Nach Mitternacht und nach Verübung noch vieler Exceſſe verliefen 
ſich die Empörer. Noch weiß man nicht, wie viel Menſchen geblieben ſind. 

Berlin den 18. März. Der Abgang des Fürſten Metternich iſt unter 
allen Folgen der neueſten Franzoſiſchen Revolutionen wohl die am wenigſten 
erwartete, zugleich aber auch eine der entſchiedenſten. Es ſcheidet nicht der er⸗ 
graute Miniſter, welcher ſeit langen Jahren, ja während einer ganzen weltge⸗ 
ſchichtlichen, von ihm gewiſſermaßen gemachten Periode, das Ruder des eigen⸗ 
thümlichſten Staatsſchiffes geführt hat, ſondern ein Syſte m, welches in Eu⸗ 
ropa fühlbar, vor Allem in Deutſchland ſeine Herrſchaft geltend zu machen 
ſuchte. Dieſes Syſtem iſt für immer beſeitigl. — Möge doch ſofort das 
beglückende Wort Preßfreiheit auch für Preußen erſchallen! Gegen den Vers 
ſuch von Vergehen und Verbrechen haben wir Geſetze: ſie werden den Schuldi⸗ 
gen, welcher einen ſolchen Verſuch durch die Preſſe wagte, ebenfalls zu errei⸗ 
chen wiſſen. ˖ N 5 

Geſtern Abend hatten fi) wiederum große Menſchenmaſſen auf dem Opern⸗ 
Platze und in den angrenzenden Straßen gehäuft, während der Schloßplatz 
diesmal frei blieb. Abermals mußte indeß von den Feuerwaffen Seitens des 
Militairs Gebrauch gemacht werden. Leider iſt ein Mann getödtet, und ein 
anderer verwundet worden. Die aus den Bürgern gebildeten Schutzbeamten 
waren geſtern Abend übrigens höchſt zahlreich eingetreten und durchzogen, un⸗ 
ter thatkräftigen und entſchloſſenen Anführern, in größeren Abtheilungen die 
Straßen, ſtets bemüht, Frieden zu ſtiften und Ordnung wiederherzuſtellen. 
Ihnen hatten ſich mit rühmenswerthem Eifer die Studirenden, unter Ans 
führung des Herrn v. Mauſchwitz, angeſchloſſen und auch ihnen gelang es, 
die Erregung zu ſtillen und weiteres Unheil zu verhüten. 

Nach einem hier verbreiteten Gerücht ſoll der Vereinigte Landtag ſtatt 
am 27. ſchon am 4. April zuſammenkommen. 

Breslau, den 17. März. Eben von Wien hier ankommende Reiſende 
theilen uns mit, daß bereits geſtern in der Hauptſtadt die beſte Ordnung ge— 
herrſcht hat und alle Kaufläden wieder geöffnet geweſen ſind. Die ganze Stadt 
gleicht übrigens einem Feentempel; in allen Straßen flatterten Tücher und Tep⸗ 
piche aus den Fenſtern, alle Damen gingen im Feſtanzuge und das weiße Band 
wurde von Jedermann getragen. Vorgeſtern und geſtern habe freie Theaters 
vorſtellung ſtattgefunden und herrſche überhaupt Jubel und Freude unter der 
ganzen Bevölkerung. Den Kaiſer, der geſtern in Galla die Stadt durchritten, 
habe überall endloſer Jubel begleitet. Nicht minder groß feien die Freudenbe⸗ 
zeugungen, wenn ſich Erzherzog Stephan ſehen laſſe, von dem allgemein be— 
hauptet wird, daß er durch ſein Erſcheinen und ſeine dringlichen Vorſtellungen 
auf den Entſchluß des Kaiſers hauptſächlich influirt habe. — Außer den bereits 
erg Beſchädigungen ſollen auch ſolche an dem Kaiſ. Verbrauchsſteuer⸗ 

okale und an den Bahnhofsgebäuden an der Südbahn zunächſt Wien vorge— 
kommen ſein. Dieſelben Reiſenden verſicherten uns auch, daß ſie auf ihrer Tour 
hierher von der früheren läſtigen Paß⸗ und Viſitationsweiſe nichts mehr ver⸗ 
ſpürt hätten. — In Gratz find am 14. d. M. durch voreiliges Einſchreiten der 
Militairbehörde ebenfalls heftige Unruhen ausgebrochen. Die Bürgerſchaft 
ſtürmte das Zeughaus, und in kurzer Zeit waren 6000 Bürger bewaffnet, welche 
mit ſtürmiſcher Wuth das Militair angriffen. Gleich darauf trafen jedoch die 
glücklichen Nachrichten aus Wien ein, welche dem Kampfe ſofort ein Ende mach⸗ 
ten. Das Militair wurde zurückgezogen und man gab ſich dem allgemeinen 
Jubel hin. 

Bres U 
wurde durch die glü 
und die Antwort der 
lin zurückgekehrt waren, 
ſpenſt — Aufruhr — ſchwebte d 
ten ſich lebhaft in dem einen, e 
regeln getroffen und baldigſt die 
angeordnet werden. So kam der ge 
der Stadtverordneten heran, in we 
wurde. Allgemeine Freude verbreitete 


lau den 17. März. (Schl. Zig.) Die Stimmung Breslau's 
cklichen Reſultate der Wiener Erhebung bedeutend gedrückt 
Deputirten der Stadt, die von ihrer Sendung nach Ver⸗ 
ſchien wenig befriedigt zu haben. Ein drohendes Ge⸗ 
en Gemüthern vor und alle Wünſche vereinig⸗ 
s möchten Seitens der Kommune kräftige Maß⸗ 
Bewaffnung der Bürger zum Schutz der Stadt 
ſtrige Nachmittag und mit ihm die Verſammlung 
lcher dieſem Wunſche glänzend entſprochen 
ſich durch die Stadt und das Selbſtge⸗ 
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Blatt 


fühl war auf jedem Geſichte zu leſen. Um ſo beklagenswerther iſt das blutige 
Ereigniß, welches dieſen Tag beſchloſſen hat. Ueberall hatten ſich Gruppen ge⸗ 
bildet, welche ihre Anſichten über den morgenden Tag, an welchem die Bürger 
zur Bewaffnung zufammengerufen werden ſollten, austauſchten. Auch zogen 
einzelne Klubbs jubelnder Menſchen die Schweidnitzer Straße entlang, weil in 
der Stadt allgemein die Rede ging, es ſei bei Sr. Excellenz dem Grafen Bran⸗ 
denburg zu Ehren der Fürſtin Metternich Aſſemblee. Später zog eine Anzahl, 
meiſt der gebildeten Klaſſe angehörig, vor das Haus unſeres ſehr geehrten Mit- 
bürgers, des Herrn Stadt-Verordneten Lockſtädt, und hier fiel leider jene 
blutige Scene vor, die wir oben ſchon beklagten. Es hatte ſich plötzlich Militair 
in der Stadt eingefunden, jedoch nur beobachtend verhalten. Da ſprengte plötz⸗ 
lich ein Piket Küraſſtere heran und hieb, auf das bloße Signal des Trompe⸗ 
ters, in jene ihrem Mitbürger zujauchzende Menge ein. Mehrere erhebliche Ver⸗ 
wundungen waren die Folge davon. Inzwiſchen war die Nacht hereingebros 
chen und Civil und Militair räumten die Straßen. Die Ruhe wurde nicht 
weiter geſtört. Deſto größer war die allgemeine Indignation am heutigen Mor⸗ 
gen. Bürger und Schutzverwandte waren feſt entſchloſſen, ſich zu bewaffnen. 
Deputationen des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung, denen 
ſich viele Bürger anſchloſſen, begaben ſich zu Sr. Excellenz dem kommandiren⸗ 
den General Graf v. Brandenburg, jo wie zu dem Herrn Ober-Präſiden⸗ 
ten v. Wedell. Der Erſtere erklärte, daß das geſtrige Einhauen der Kü⸗ 
raſſtere durch ein trauriges Mißverſtändniß veranlaßt und die Unterſuchung ges 
gen den Lieutenant v. M. bereits eingeleitet worden ſei, das Militair werde 
ſich fortan zurückziehen, bis die Bürgerſchaft ſelbſt das Einſchreiten deſſelben 
verlange. Die Bitte aber, den Bürgern Waffen aus dem Königl Zeughauſe 
zu liefern, könne er nicht erfüllen. Was die Deputation bei dem Hrn. Ober⸗ 
präſidenten ausgerichtet, vermögen wir nicht mitzutheilen. Das Gouverne⸗ 
ment ließ im Laufe des Nachmittags folgende Bekanntmachung an den Straßen- 
ecken anſchlagen: 5 

Bei den am geſtrigen Abend zur Beobachtung größerer verſammelter 

Menſchenmaſſen abgefandten Patrouillen hat durch ein beklagenswerthes 

Mifverftändnig ein Konflikt fattgefunden, der Gegenſtand näherer Unter⸗ 

ſuchung geworden iſt. 

Breslau, den 17. März 1818. J 
Das Gouvernement. von Bursky. 
Nachmittags fanden in den Bezirken die Verſammlungen der Bürger 
wegen der Bewaffnung flatt; überall hat ſich der regſte Eifer gezeigt. In ei⸗ 
nigen Bezirken ſind durch Beſchluß der Verſammlungen ſofort auch die Schutz⸗ 
verwandten hinzugetreten, während fie in anderen beſondere Freicorps bilden. So 
eben (Abends 6 Uhr) findet noch eine größere Verſammlung von Schutzverwand⸗ 
ten im Liebich'ſchen Lokale ſtatt. Unſere Stadt hatte den Tag über ein ganz ver⸗ 
ändertes Anſehen; die Straßen waren belebter als je, alle öffentlichen Lokale 
vollgefüllt; mehrere Bürger ſah man mit Waffen umhergehen; viele tragen 
ſchwarz⸗roth-goldene Kokarden und Bänder; einige Waffenmagazine ſollen 
gänzlich ausgekauft fein; derſelbe Bürger, welcher geſtern 300 Thaler für Be⸗ 
waffnung unbemittelter Bürger überſandte, hat auch feinen ſchönen Waffen⸗ 
vorrath zur Dispoſition geſtellt. So eben hören wir, daß auch die Geſellen 
ſich bewaffnen wollen, und daß Bürgerſchützen aus den benachbarten Städten 
eintreffen werden. 

Abends 9 Uhr verſammelte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge vor dem 
Inquiſitoriate und verlangte die Freilaſſung der politiſchen Gefangenen, beſon⸗ 
ders der beiden vor ungefähr vier Wochen verhafteten Brüder Hoffmann. 
Eine Deputation begab ſich zu dem nahe wohnenden Oberlandesgerichts-Prä⸗ 
ſidenten Starcke, um ihm das Verlangen der Verſammelten mitzutheilen. 
Es dauerte nicht lange, ſo kehrte dieſelbe mit dem Freilaſſungsbefehle zurück; 
außer jenen beiden war noch ein Zimmergeſelle verhaftet. Die Freigelaffenen 
wurden mit ungemeſſenem Jubel empfangen, auf das Rathhaus getragen und 
dann in ihre Wohnung begleitet. Die Menge ſchien ſich jetzt (10 Uhr) zu zer⸗ 
ſtreuen und die Ruhe vollkommen hergeſtellt zu ſein. ö 

Königsberg, den 14. März. Geſtern Abend wurde die Ruhe unſerer 
Stadt durch tumultuariſche Auftritte geſtört. Vor dem Kneiphöf'ſchen Junkern⸗ 
hof, in welchem die ſtädtiſche Reſſource ihre Verſammlung hielt, verſammelte 
ſich eine zahlreiche Menſchenmenge, welche zwei Stunden lang ſich mit Hurrah⸗ 
und Vivatrufen erluſtigte. Die Volksmenge war inzwiſchen nach dem Stein— 
damm hinaufgezogen, wo fie dem Schriftſteller Walesrode und Kaufmann 
Heinrich ein Lebehoch! brachte. Hierauf begannen die Exceſſe. Die Volkswuth 
wandte ſich gegen das Polizeigebäude, das ſie mit Aexten, Pflaſterſteinen ꝛc. 
demolirten. Die Wache, die dagegen einſchritt, war zu ſchwach, wurde mit 
Steinwürfen empfangen und flüchtete ſich in das Polizeigebäude. Die Zerflö- 
rungswuth tobte einige Zeit fort, bis die Küraſſiere im Karriere heranſpreng⸗ 
ten und mit blanken Säbeln die Straßen ſäuberten. Die Zahl der Verwunde⸗ 
ten iſt nicht unbedeutend. Mehre Polizei⸗Beamte ſind verletzt. Der Polizei⸗ 
Präſident Lauterbach ſoll in der Franzöſiſchen Straße vom Pferde geriſſen wor⸗ 
den fein, und mit Steinwürfen verfolgt, ſich in die Hauptwache gerettet haben. 
Gegen 40 Tumultuanten find geſtern verhaftet worden. Die ganze Nacht hin- 
durch patrouillirten die Truppen durch die Stadt. In den entlegeneren Gegen⸗ 
den am Habersberg, wo die Artillerie kaſernirt, vergrößerte das Gerücht die 
Unruhen, und man hörte dort den Generalmarſch trommeln. Heute find 
ſcharfe Patronen ausgetheilt; das Polizeigebäude iſt mit Milttair beſetzt der 
Schloßplatz mit Truppen. In der Stadt herrſcht große Unruhe. Die öffent⸗ 
liche Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung, die heute Nachmittag um 
A Uhr ſtattſinden wird, beginnt unter bedenklichen Auſpizien. 


Wien den 15. März, Abends 5 Uhr. So eben iſt hier folgende Kai⸗ 
ſerliche Bekanntmachung erſchienen: I 

Wir Ferdinand der Erſte, von Gottes Gnaden Kaifer von 
Oeſterreich; König von Hungarn und Böhmen, diefes Namens der 
Fünfte ꝛc., haben nunmehr ſolche Verfügungen getroffen, die Wir 
als zur Erfüllung der Wünſche Unſerer treuen Völker erforderlich 
erkannten. Die Preßfreiheit iſt durch meine Erklärung der Aufhe— 
burg der Cenſur in derſelben Weiſe gewährt, wie in allen Staa- 
ten, wo ſie beſteht. Eine Nationalgarde, errichtet auf den Grund⸗ 
lagen des Beſitzes und der Intelligenz, leiſtet bereits die erſprieß⸗ 
lichſten Dienſte. Wegen Einberufung von Abgeordneten aller Pro⸗ 
vinzial⸗Stände und der Central-Congregationen des Lombardiſch⸗ 
Venetianiſchen Königreichs in der möglichft kürzeſten Friſt mit 
verſtärkter Vertretung des Bürgerſtandes und unter Berückſichtigung 
der beſtehenden Provinzial-Verfaſſungen zum Behufe der von Uns 
beſchloſſenen Conſtitution des Vaterlandes iſt das Nöthige 
verfügt. Sonach erwarten Wir mit Zuverſicht, daß die Gemüther 
ſich beruhigen, die Studien wieder ihren geregelten Fortgang neh— 
men, die Gewerbe und der friedliche Verkehr ſich wieder beleben 
werden. Dieſer Hoffnung vertrauen Wir um ſo mehr, als Wir 
Uns heute in Euerer Mitte mit Rührung überzeugt haben, daß die 
Treue und Anhänglichkeit, die Ihr ſeit Jahrhunderten Unſeren Vor- 
fahren ununterbrochen, und auch Uns bei jeder Gelegenheit bewieſen 
habet, Euch noch jetzt wie von jeher beſeelet. Gegeben in Unſerer 
Kaiſerlichen Haupt- und Reſidenzſtadt Wien, den fünfzehnten März, 
im Eintauſend achthundert acht und vierzigſten, Unſerer Reiche im 
vierzehnten Jahre. 

Ferdinand. 
(L. S.) Carl Graf von Inzaghi, Oberſter Kanzler. 
Franz Freiherr von Pillersdorff, Hofkanzler. 
Joſeph Freiherr von Weingarten, Hofkanzler. 
Nach Seiner K. K. apoſtol Majeſtät höchſt eigenem Vefehle: 
Peter Edler von Salzgeber, K. K. Hofrath. 


Der Königl. Ungariſche Hofkanzler Graf Georg von Apponpi hat feine 
Stelle den Aten d. Mts in die Hände Sr. Majeſtät niedergelegt. 

Allſogleich nach der Proklamirung der Conſtitution, verfügten ſich 
zahlreiche Deputationen aus allen Ständeklaſſen in die Hofburg, um 
dem großmüthigen Karfer den innigſten, tiefgefühlten Dank der geſammten 
Bevölkerung auszudrücken. Se. Majeftät erſchien, umgeben von mehreren 
Mitgliedern der Kaiſerl. Familie, auf dem Balkon der Hofbibliother am Jo⸗ 
ſephsplatze, und wurde von den daſelbſt aufgeſtellten Schaaren der National⸗ 
Garde und der verſammelten Volksmenge mit einem tauſendſtimmigen Lebe— 
hoch begrüßt. Der Jubel wollte nicht enden. Zuletzt wurde die Volkshymne 
angeſtimmt, deren Töne wohl noch nie eine ſo ſchöne Feier verherrlichet hatten. 
Es iſt keine Hloße Redeweiſe, wenn wir ſagen, daß Thränen der Rührung und 
unausſprechlicher Freude jedes Auge befeuchteten, und Aller Gemüth von der 
tiefen Bedeutung des Augenblickes innigſt ergriffen war. Abends war die Stadt 
wieder glänzend erleuchtet; Fahnen und Tücher wehten aus allen Fenſtern, 
und die jubelnde Menge durchzog unter beſtändigem Vivatrufen und Abſingen 
der Volkshymne die Straßen. : N t 

Heute Nacht wird die Stadt und die Vorſtädte abermals beleuchtet; es dient 
zur allgemeinen Sicherheit. — Wie man hört, ſoll die Villa des Fürſten 
Metternich am Rennwege bedeutenden Schaden gelitten haben. Auch der Erz⸗ 
herzog Albrecht Kaiſerl. Hoheit hat, dem Vernehmen nach, feine Stelle als 
kommandirender General niedergelegt. Der Fürſt Windiſchgrätz, welcher, wie 
ich Ihnen bereits gemeldet, ſich ſeit 8 Tagen hier befindet, hat das Stadt: 
Kommando übernommen. Auch der Bürgermeiſter v. Czapka foll bereits feine 
Stelle niedergelegt haben. (Schleſ. Ztg.) 
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Wien, den 16. März. Heute Vormittag waren ſämmtliche Studirende 
im Univerfitäts-Gebäude verſammelt und werden heute Abend Sr. Maj. dem 
Kaiſer einen Fackelzug darbringen. — Die bedauerlichen Auftritte in einigen 
Ortſchaften außerhalb der Stadt dauern noch immer fort. Ueberall Brandle⸗ 
gung, Raub und Plünderung! Gegen 300 Verhaftungen unter den niedrigſten 
Volksklaſſen haben ſtattgefunden, man zählt bereits eine bedeutende Zahl Todte 
und Verwundete. Das Militair und die Nationalgarde haben vollauf zu thun. 
Seit geſtern früh hat die hieſige Garniſon eine Verſtärkung von 3 Infanterie⸗ 
und 2 Cavallerie-Regimentern erhalten, welche auf dem Glacis zwiſchen dem 
Burg- und Schottenthore lagern. — Fürſt Metternich ſoll mittelſt der Nord⸗ 
bahn in der Stille unſere Stadt verlaſſen haben. =) 


— ee 


St. Petersburg, den 10. März. (Privatmitth. d. Spen. Ztg.) Se. 
Maj. der Kaiſer, die gegenwärtige Lage Europas berückſichtigend, hat vorgeſtern 
nachſtehenden Ukas an den Kriegsminiſter erlaſſen: „Im weſtlichen Eu⸗ 
ropa haben Ereigniſſe ſtattgehabt, welche die böſe Abſicht verrathen, alle geſetz⸗ 
lichen Auktoritäten zu ſtürzen; die freundſchaſtlichen Verträge und Verbindun⸗ 
gen, welche Rußland mit den Nachbarſtaaten binden, legen Uns die heilige Ver⸗ 
pflichtung auf, zeitig Maßregeln zu treffen, um einen Theil Unferer Heere in 
krieggerüſteten Zuſtand zu verſetzen, damit, wenn die Ereigniſſe es erheiſchen, 
gegen den verderblichen Strom der Anarchie eine zuverläſſige Gegenwehr geſtellt 
werden kann. In Folge deſſen befehlen Wir: 1) Ohne Verzug find diejenigen 
Reſerven einzuberufen, die den activ zu machenden Truppen-Corps angehören. 


2) Es haben ſich daher aus allen Gouvernements, in welchen nach den befles 


henden Verzeichniſſen, ſubalterne Krieger auf undeterminirten oder Jahres-Ur⸗ 
laub ſich befinden, zur Formirung der Reſerve-Corps für den aktiven Dienft 
einzufinden. 3) Die Zuſammenberufung der beurlaubten Krieger iſt ſogleich 
mit Eingehung dieſes unſers höchſten Ukaſes in den Diſtrikts⸗Städten zu be⸗ 
ginnen und unumgänglich zum 1. bis 13. des nächſten April zu beenden. 4) 
Die jetzt für den Dienſt einberufenen Subalternen haben die Stadt- und Land⸗ 
polizei-Behörden in die Hauptſtädte ihrer Gouvernements an die Chefs der in⸗ 
nern Garniſon-Bataillone einzuſenden, gemäß den Vorſchriften, welche darüber 
das Kriegs-Reglement in feinem 15. und 18. Artikel, 1. Theil, 2. Buch enthält; 
wobei fireng darauf zu ſehen iſt, daß kein Beurlaubter, ohne geſetzlich begrün- 
dete und als ſolche erkannte Urſachen, ſich der Einberufung entziehe. 5) Ueber 
die Erfolge, der in die Gouvernements-Städte einberufenen Subalternen, über 
ihre Abfertigung von da an die Sammelplätze, worüber jetzt ſogleich eine Lifte 
anzufertigen und unſerer Beſtätigung vorzulegen iſt, haben die Commandeure 
der Garniſon- Bataillone wöchentliche ſummariſche Berichte dem Inſpektions⸗ 
Departement des Kriegsminiſteriums einzuſenden. Von denjenigen Stab- und 
Oberofſizieren und Gemeinen, welche aus irgend einer Veranlaſſung nicht er⸗ 
ſcheinen, ſind namentliche Verzeichniſſe einzureichen, mit Angabe der Urſachen 
ihres Nichterſcheinens. 6) Der Empfang der beurlaubten Subalternen an den 
Sammelplägen, die Formirung der Bataillone und Eskadrons und ihre Bil- 
dung, ſind den bei dieſen Truppenkorps ſtehenden Generälen „gemäß einer be⸗ 
ſondern Verfügung zu übertragen 7) Die Verpflegung der beurlaubten Sub⸗ 
alternen auf ihren Marſch von den Diſtrikts⸗ nach den Gouvernements⸗Städten, 
von da weiter bis zu den Sammelplätzen, ihre gehörige Equipirung und Bes 
waffnung, übertragen Wir dem Proviant-Commiſſariat und Artillerie-Depar⸗ 
tement, die dazu erforderlichen Ausgaben befehlen Wir den Summen zuzuwei⸗ 
ſen, die für das laufende Jahr zu den Exercitien der auf undeterminirten Urlaub 
ſich befindenden Gemeinen angewieſen ſind. 8) Sollte eine noch größere Trup⸗ 
pen⸗Verſtärkung nöthig werden, noch fernere Einberufungen der undeterminir⸗ 
ten Beurlaubten für den aktiven Dienſt, ſo werden Wir jedes Mal darüber 
beſondere Befehle erlaſſen. 
Das Original iſt von Sr. Kaiſerl. Majeſtät höchſteigenhändig gezeichnet. 
Nikolaus.“ 


Po ſen den 19. März, Abends 8 Uhr. Die Berliner Schnellpoſt iſt bis 
jetzt hier nicht eingetroffen; nach Ausſage von Reiſenden, die von Frankfurt a. O. 
über Küſtrin hier ſo eben angekommen ſind, iſt dieſelbe aus Berlin gar nicht 
abgegangen. Alle neueren Nachrichten fehlen. 


*) Nach der Verſicherung der Breslauer Zeitung ſoll ſich derſelbe noch innerhalb 
des Weichbildes von Breslau befinden. 1 D. Ned. 


